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Wie ich mie Paraguay voritelle. ⸗ 


Weiter Weg durch Meereswellen, 
Südſeeſonne, Möwen gellen, 

Hohe See mit Wogenrollen, 
Regen, Sturm, Gewittergrollen, 
Landungsbrücke, Abſchiedsgrüßen, 
Und dann endlich Land zu Füßen. 


Eine lange Reihe Wagen, 

‚ynmer wieder Kiftentragen, 

— und Hitze, Buſch und Baum, 
Baumwollfelder, weiter Raum, 
Peitſchenknallen, Ochſenbrüllen, 
Kleines Dorf erblüht im Stillen. 


Kiftentragen, Schelten, Rufen, 
Kinderweinen, Sachenſuchen, 
Uferjand und Händewinken, 
Schwüle Luft und Lichterblinken, 
Endlid wird es vorne helle, 

Bor uns legte Landungsitelle, 


Mittagefjen, Rinderſchinken, 
Maismehlkuchen, Kaffeetrinken, 
Apfelſinen und Arbuſen, 
Barfußlaufen, helle Bluſen, 
Ernteſegen, Heuſchreckenplage, 
Schwere Wochen, frohe Tage. 


Ein Erkennen und ein Grüßen, 
Händedrücken und ein Küſſen, 
Hüteſchwenken, Mückenhorden, 
„Ach wie biſt dur ſchlank geworden 
Und wie biſt du braun gebrannt, 
Niemals hätt' ich dich 


Lehmantreten, Ziegelmachen, 
Häuſerbauen, Weinen, Lachen, 
Prlügen, Säen, Graben, Haden, 
Kühemelfen, Maisbrotbaden, 
Weiße Kleider, Stördeflappern, 
erkannt!” Babywäſche, Näderrattern. 


r Arbeit, Mühe, Freud und Leid, 

Vorwärtsfommen mit der Zeit, 

Alte Leute iterben aus, 

‚unge füllen Sof und Haus, 

Liebe, Fleiß und Elternjegen, 

Sottes Wort auf Euren Wegen! 

Warfentin. 
(Mus Anſer Blatt“, von Warfentin) 





Sufriedenheit. 


Armut und Reichtum gib mir nicht, laß mid aber mein beſchieden Teil 

Speije dahinnehmen! Sprüche 30, 8. 

Sn den Sprüchen Salomos ijt viel von Armut und Reichtum die Rede, 

und zwar in fo praftiicher und faßlicher Weife, daß ein ganzes foziales 

Lehrbuch daraus entnommen werden fünnte. In dem vorliegenden Wort 

erfennt der Verfaſſer die Gefahren des Reichtum: und der Armut ſehr 

genau. Der Reichtum führt zur Verleugnung Gottes und die Armut zum 

Diebſtahl (V. 9). Darum iſt es ihm ein Anliegen, vor beidem bewahrt zu 

bleiben. Er bittet um die Genügſamkeit, wenn er zu Gott fi wendet: 

ab mid mein bejchieden Teil Speije hinnehmen. Statt „beſchieden“ könnte 

k an auch jagen? mein „beicheiden” Teil. Aber das Wort „beichieden” drückt 

3 noch mehr den Gedanken aus, daß es ihm don Gott zugemeſſen iſt, daß er 

e3 nicht unwiderrechtlich an ſich geriffen hat. Eine jolche Gejinnung, wie 

fie hier der Verfaſſer kundtut, iſt heute jehr felten. Sn der Armut ballt 

man die Faujte, beim Reichtum wird man Genießer. Nur die wahre Furcht 

Gottes lehrt uns den jchmalen Mittelweg erwählen, der zufrieden ijt mit 
dem bon Gott bejchiedenen Teil. 


RM 





An alle M. B. Gemeinden der kanadiſchen Konferenz 


Da die Zeit der Konferenz der M. B. Gemeinden Kanadas immer 
näherrückt, bitten wir folgendes zu beachten: 
= 1. a) Rir bitten alle M. B. Gemeinden Kanadas, die Zahl und die 
Namen ihrer Delegaten uns fobald wie möglich zuzufenden. (Bitte nicht 
jpäter al3 den 15. Suni I. J.) ra 
6) Ebenfo Bitten wir auch um die Zahl und Namen der werten Gäſte, 
die zur Konferenz fommen möchten. F 
c) Alle Delegaten und Gälte, die bei ihren Verwandten oder Freunden 
Aufnahme finden möchten, werden gebeten, uns die Namen und Adrejjen 
ihrer Verwandten oder Freunde doch recht bald zuzujenden, um jegliche 
Unannehmlichfeit zu vermeiden. x 
2. = nr En Züge der C. P. R. und der E. N. R. kommen 
nur bis Toronto. Sie treffen tägli 7 Uhr morgens in Toronto ein. 
Nach einer Stunde verläßt der C. P. NR. Zug Toronto und trifft dann 
um 10 Uhr morgens in St. Catharines ein, welches die Abſteigeſtation der 
Konferenz iſt und wo Euch jemand in Empfang nehmen wird. 
Sollten die Transcanada Züge mit fiber einer Stunde Verjpätung in 
Toronto eintreffen, jo würde der nädhite und einzige Zug 1 Uhr, 35 Minu- 
ten nahmittags Toronto verlafjen und füme dann 4 Uhr nachmittags in 
ek ines an. ; 
® 9) Solte — auf dem Autobus kommen, der — Be 
Catharines’ Bus Depot une a Mr. H. P. Frieſen, ake 
Street, St. Catharines, Telephon 57,961. j 
as — En USW., die meiftens auf Michigan Central BT en 
bis Niagara Falls, Ontario fommen. Es wäre erwünſcht, daß ie 5 Fans 
Beſucher beizeiten da3 Datum ihrer Ankunft an die unten erwähnte . fe 
einjenden möchten, damit fie ohne Schwierigkeit in Empfang Genen an: 
den könnten. Sollte aber niemand auf der Station fein, jo telep 
e ines, 57,961. R ; j 
en Deere Beitig ie, bie — erſcheinen, würden 
wir alle Delegaten Freitag, den 2. Juli, hier - 
Segliche en in Angelegenheit der Aufnahme und Betreuung 


für die Konferenztage jende man an — hert, 


R. N. 2, Niagara⸗on⸗the⸗Lake, 
. Ontario. i 


——— Ce 
mi. $ ochſchule zu Winnipeg ladet freundlichit = De 
Programm und Graduationsfeft ein, welches am 6. Se — en 
8. Kirche, Ede William und — — Ye zeit) —— 

i d a en u —* * 3 
Fi — (die Mütter der Schüler and Freundinnen 
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einer Reife nad) Aſuneion zurlick. 
konnten auf den Beratungen 
mit den Vertretern der Kolonien 
Volendam und Friesland, wie auch 
mit den Herren der Geſellſchaft von 


Aus Paraguay. 
a Hadelphia, Fernheim, 
— 194 
tern 1 


uhr nachts kam id) von 


ee, 


Rev, Johann Warkentini 


langjähriger Lehrer und Prediger 
der M. Gemeinde, wurde in 
Winkler, Man., bei großer Beteili- 
gung am 25. Mai 1948 zu Grabe 
getragen. Sein Abjcheiden erfolgte 
am 18. Mai nah 4 Monaten Krank: 
heit. Die Vrediger Soh. &. Wiens, 
A. 9. Unruh und 9. H. Redekop 
ſprachen zu der Trauerverſamm— 
lung. 

Br. Soh. Warfentin wurde gebo- 
ren in Nieder-Chortika, Südruß— 
land, im Sahre 1859 am 29. Sep- 
tember. Seine Eltern, Safob und 
Helena Warfentin, famen im Sahre 
1579 nad) Kanada. - Er, als der 
zweitältefte Sohn in der Familie, 
war damals 20 Sahre alt. Sie grün- 
deten ihr Heim im Dorfe Krons— 
feld, eiwa 12 Meilen ſüdöſtlich von 
Winkler, Man. 

Sm Sabre 1881, den 23. Dfto- 
ber, fand er in Sara Löwen feine 
Gattin, mit welcher er 49 Sahre in 
glücfliher Ehe lebte. Sie hatten 
6 Söhne und 4 Töchter, die heute 
noch alle leben. Seine Gattin jtarb 
ihm am 30. Sunt 1930. Nach drei 
Sahren fand er in Eltijabeth Dock, 
aeb. Hooge, eine zweite Gattin, mit 
der er bis zu jeinem Tode Freud 
und Leid teilte. 

Er war jtet3 ein jtrebfamer und 


B 
D. 


fleigiger Mann und immer auf 
Yortichritt eingejtelt. Da Tages— 


ichullehrer zu jener Zeit der eriten 
mennonitiichen Anjiedlungen in Ma- 





nitoba jehr ſchwer zu befommen wa- 
ren, jo jab man in ihm bald den 
jungen Lehrer und die Bewohner 
des Dorfes Hoffnungsfeld beriefen 
ibn an ihre Dorfsichule. Er diente 
bier jechs Jahre und nebenbei juchte 
er fein Wiffen zu bereichern durch 
Selbititudium und Privatunterricht 
bei Engliſch fprechenden Lehrern. 

Dbzwar er jtetS ein zurfidgezoge- 
nes und unanjtößiges Leben zu füh— 
ren juchte, jo war er doch nie ganz 
befriedigt. Schwere innere Kämpfe 
und Fragen fiber jein Seelenheil 
veranlaßten ihn, ernitlih in der 
Heiligen Schrift zu forſchen und 
Sott zu ſuchen. Er jhloß jih an- 
dern erniten Gottjuchern an und be- 
juchte ihre Gebetitunden und joniti- 
gen Verfammlungen. Der ‚Herr ließ 
es dem Aufrichtigen gelingen: er 
fand Gnade und Vergebung jeiner 
Sitnden bei Gott. Ev. Soh. 3, 16 
war das Wort, durch welches der 
Herr ihm die Gnadenhand reichte u. 
das Kindſchaftsrecht ihm zuficherte. 
Gleich darauf fand ſich das Bedürf— 
nis bei ihm, zu arbeiten. Die Ge— 
legenheit bot jih ihm in der Sonn- 
taasjchule und Geſangesſache. MAILS 
er dur) die Taufe (Sept. 14 1890) 
ein Glied der Mennoniten Briider- 
Gemeinde wurde, zog man ihn aud). 
bald heran zur Mitarbeit in der Ge— 
meinde, und er diente derjelben als 
Prediger des Evangeliums. ALS 
Melteiter David Dyd anno 1906 in 
den Ruheſtand trat, berief die Ge— 
meinde zu Winkler Br. Warfentin 
zum 2eitenden. In dieſem Dienite 
blieb er mit großer Hingabe 25 Jah— 
re, bis 1931, als fein Schmwieger- 
ſohn, Pred. H. ©. Both, die Bürde 
übernahm. 

Wenn er auch aus dem aktiven 
Dienſt ausgetreten war, ſo nahm er 
immer noch rege teil an allen Nö— 
ten und Freuden der Gemeinde. 
Seine Friſche, troß feines hohen Al— 
ter von 88 Sahren, feine treue Mit- 
arbeit, jeine ernjten und warmen 
Gebete und jeine jonntägliche Anwe— 
jenheit in den Verſammlungenwur— 
den von allen Gejchwtitern hoch ge— 
ſchätzt. Man fonnte fich eigentlich 
die Gemeinde in Winkler, Man., oh- 
ne ıhn garnicht recht denken. Auch 
zeigte er jtetS hohes Intereſſe für 
alle Zweige der Tätigkeit in den 
Dijtrift- und Bundesfonferenzen. 
Seine Dienjte wurden geehrt und 
hoch eingejchäßt. Palm 92, 13— 
16 ging aud an ihm in Selen 





denen wir im borigen Sahr das 
Sand kauften, wo jet die Kolonie 

Während meines Weilens in Aſun— 
Fragen beraten und geflärt werden. 


Während meine Weilen3 in Aſun— 
cion erhielten wir die erjte Nachricht 
aus B. E. wie auch dom M. €. C., 
daß einige Sendungen bon den ge- 
jammelten ®egenjtänden für Para- 
guay schon abgejandt find. Das 
war flir uns, die wir in diejer Ar— 
beit itehen, jehr erfreulich. 


Wenn die Gegenjtände erit in den 
Händen der Immigranten fein wer— 
den, wird mandes Problem leichter 
zu löjen fein. 


Mas meine Freude etivas triibte, 
war der Umjtand, daß altes Eiſen 
und Stahl mcht mitgeſchickt werden 
fonnte, weil Kanada gegenwärtig die 
Ausfuhr von jolhen Sachen nicht 
erlaubt. 


Unier größte® Problem in der 
Anjiedlungsfrage der Immigranten 
find gegenwärtig die Wagen. Mit 
Ochſen haben die Kolonien die Im— 
migranntengruppe „471* verjorgt. 
Die Gtuppe,4s1A” von diefem Jahr 
berforgt dag M. C. E. mit Ochjen. 
Bon den 40 Wagen, die wir ſchon 
vor 4 Monaten bejtellten, haben wir 
bis jeßt noch nur 13 erhalten. Das 
macht etwas mehr al3 einen Wagen 
auf ein Dorf aus, und die meilten 
Wagen find meiſtens doch nur ge- 
brauchte. Die Schmiede Hagen dar- 
iiber, dat nicht Eiſen zu haben ift, 
beſonders das richtige Eifen für die 
Achſen ift, ſoviel ich weiß, ſchon 
fiber ein Jahr ſelbſt in Aſuncion 
nicht zu haben. Man jchmiedet die 
Achſen zu den Wagen bon rundent, 
oder auch ſonſt einem dicken Eifen. 
Wenn e8 nun nicht erlaubt it, Ei- 






jen herauszujchiden, wäre es dann 
nicht möglid, ausgejchmiedete Büd)- 
jen und Achſen und Kolben zu fau- 
fen, oder machen zu lafjen, und jel- 
bige herzuſchicken? 

Alles, was gejammelt iſt, ijt wert- 
voll und wird eine große Hilfe für 
die Smmigranten fein. Wa3 fie je- 
doch am allernotiwendigiten brauchen 
und am meijten ſchätzen würden, find 
gegenwärtig die Wagen! 

Wenn alſo noch ſolche Perſonen 
da ſind, die im Gutes tun noch nicht 
müde geworden, dann würde ich bit— 
ten, dieſe Gelegenheit auszuniigen 
und noch einmal wieder zu helfen. 

Der Herr fegne alles, was bis 
dahin in jenem Namen getan mwer- 
den durfte. 
ner treu zu fein in allen Dingen, 
auch bejonders in der Nächitenliebe. 

Mit brüderlihem Gruß, Euer 
Mitarbeiter für den Herrn und un- 
jere lieben Smmigranten, 

C. A. Defehr. 


Cetzte Nachricht: 


Das Schiff „Beaverbrae“ ſoll 
114 mennonitiſche Immigranten 
bringen und kann am 4. Juni in 
Kanada landen. 

Mit der „Volendam”, die am 11. 
Juni Europa verläßt, dürften un— 
aefähr 400 Mennoniten nad) Ka— 
nada fonmen. 

Da Britiſch Columbien vorläufig 
nicht aufnehmen kann, wäre es 
wünſchenswert, wenn ſolche Fami— 
lien in Manitoba, die den nach B. 
C. durchreiſenden Immigranten zeit- 
weilig Unterkunft geben wollen, ſich 
bei H. A. Warfentin, 460 Main St., 
Winnipen, melden würden, 


Er helfe uns, auch fer- 


Nadrichten: 


— Ueberſchwemmung in B. €. 
im Sräfertal! Laut jpärlichen Nach— 
richten iſt das linke Ufer des reißen- 


den Stromes meilenweit über- 
ihwemmt. Montag abends fam 
fam von A. U. Wiens, Yarrow, 


telegraphifch nähere Nachricht über 
die Lage in den mennonitifchen 
Siedlungen: Agaſſiz, Pitt Mea— 
dows, Matsqui und Miffion Settle- 
ment jind unter Waſſer. Eaſt Chil- 
liwack in den niederen Pläßen aud) 
überſchwemmt. Sardis iſt ftarf ge— 
fährdet, ebenſo Roſedale. Yarrow 
bleibt dank großen Anſtrengungen 
und Hilfe von Arnold trocken und 
man hofft, die Staudämme werden 
halten. Der Fräſerfluß ſteigt noch 
immer. (Wenn dieſe Nachrichten 
vor die Leſer kommen, hat ſich das 
Bild wahrſcheinlich ſchon ſehr ver— 
ändert — hoffentlich zum Beſſeren. 
Red.) Alle männliche Bevölke— 
rung und Studenten der Hochſchulen 
arbeiten an den Staudämmen der 
Fräſer und Vedder Flüſſe. Immer— 
hin ſoll es die ſchlimmſte Ueber— 
ſchwemmung in 50 Jahren ſein. 

— In Nord-Alberta iſt der N. 
Saskatchewanfluß wieder in ſeine 
Ufer zurlüückgetreten u. man kann ſich 
dort wieder mehr der Oelüber— 
ſchwemmung bei Leduc widmen. 

— Sn Manitoba jind die Flüſſe 
Aſſiniboine und Ned wohl zuriidge- 
treten, aber große Aderflächen jte- 
ben unter Waſſer. Sm The Pas 
Diſtrikt jollen jo bei 100,000 Acres 
überſchwemmt jein. 

— Satajtrophal iſt die Lage im 
Columbia-River Tal in Wajhington, 
wo mande Pläge 15 Zub unter 
Waſſer und viele Menſchen ertrun- 
fen find. 

— Der Mujif- und Gejangabend 
des Symphonie-Orcefter unter 8. 
Horh mit dem Chor des M. 2. 
Bibel College am Sonnabend, den 
5. Juni, in Winnipeg hat ein ver- 
ſprechendes Programm und bietet 
der ganzen Familie einen guten Ge— 





nuß. (Siehe Anzeige auf Seite 4.) 
— Das erjte Flugzeug mit men- 
nonitiihen Ssmmigranten verließ 


England am 28. Mat und Hatte 
folgende-13 Perſonen an Bord für 
Kanada: 

Dück, Maria, Heinrich, Mearie- 
hen; Berg, Tina — fahren zu Frau 
Mary Epp, Bor 771, Swift Cur- 
rent, Sask. 

Ens, Anna, Irene, Anna, Hein- 


rich — Hildebrand, Selena, 548 
MeConnell Rd., R. R. 2, Chilli 
wack B. €. 

Frieſen, Jacob — Frieſen, ac. 
J. Bor 209, Drake Sask. 

Töws, Gertrude — Lehn, Ger— 


hard, 888 Blackburn Rd., R. R. 1, 
Sardis B. C. 

Fröſe, Mariechen — Fröſe, Cor— 
Dr 546 Senderjon Nd., Sardis, 

driefen, Maria, Waldemar — 
Siebert, Abram A. Bor 14, Laird, 
Sagt. 

— Die folgenden 19 Perſonen 
Immigranten find mit Flug No. 2 
FEN am 30 Mai von England 
losgeflogen. % 

Fröſe, Franz, Elifabeth, Franzis- 
fa, Theodore, Marianne, Franz 
Hans — fahren zu Did, David P., 
St. Anne, Man., (Winnipeg). 

Heinrichs, Nicolai, Helene, Albert, 


Selena, Anna, Maria, Baby — 
Derfjen, Beter, 3912 Marſhall Rd. 
Abbotzford, B. C. . \ 


Klaffen, Maria — Epp, Sacob 
B., Whitewater, Man.. 

Klaſſen, Maria und Peter — 
Bergen, Henry, B. Bor 29, Ar- 
naud, Man. z 

Klaſſen, Peter — Klaſſen, Peter 
P., Dundurn, Sagt. 

Kajper, David— Sohn Bärg, 420 
River Rd. N. R. 2, Sardis, Bd. €, 
‚Am 22. Mai paſſierten die Im— 
migrantin Hilde Lukaſchick, geb. Be- 


ters, mit Tochter Cleanore Winni- 


peg auf dem Wege zu Nid J. Pe 
ters, Swan Niver, Man. 

Am 4. Juni wird das Schiff 
„Beaverbrae“ ertvartet mit Eintwan- 
derern, darunter 400 Volfsdeutiche. 
Von den Mennoniten auf dem 

(Fortiegung auf Seite 53) 
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It die Erde übervölkert? 


_ 1 id) neulich in der großen Cafeteria der 
Succeß einen Bericht über die chineſiſche Flüchtlingstragödie las und zu 
meinem Nachbarn die Bemerkung machte, man folle ſich doch lieber um 
die Linderung dieſer Qualen und die Bewahrung dieſer bedrohten Men— 
ſchenleben kümmern, ſtatt in den Kommiſſionsſitzungen der „United Nations” 
fundenlang um Sormulierungen haarſpalteriſche Diskuſſionen zu führen. 
ſagte der mir gegenüberſitzende lateinamerikaniſche Delegierte: „Sie irren 
ſich, mein Lieber. Je höher die augenblickliche Sterblichkeit in China, umſo 
beſſer für das Land. Sonſt droht irgendwo um das Sahr 2000 herum 
eine Ratajtrophe, die noch viel mehr Menichenleben foften wird.“ Sch war, 
wie wohl jeder, der eine folche deititellung hört, empört. Erjt al3 der junge 
Diplomat, ‚der an den Arbeiten der Ernährungs- und Landwirtihaftsorga- 
nijation teilgenommen hatte, mir in jeinem Büro feine Anfichten ausflihr- 
liher darlegte, verjtand ih, wie er zu dieſer revoltierenden Bemerfung 
gefommen tar. 

„Leider lefen die wenigſten Menſchen, einichließlich diejenigen, die es 
eigentlich bon Berufs wegen jollten, unjere Berichte genau genug”, begann 
mein Unterreöner. „Deshalb ijt es der öffentlichen Meinung nicht Klar, 
dab die Menjchheit im Begriffe it, ein entfcheidendes Rennen zu berlieren: 
das Rennen zwiſchen dem Anwachſen der Bevölkerungsziffern und dem 
Wachen des Nahrungsmittelanbaus. Trotz Krieg und Kataſtrophen aller 
Art hat die Bevölkerung der Erde während des letzten unglficlichen Jahr— 
zehntes um etwa ein Zehntel sugenommen. Gleichzeitig aber nahmen die 
landwirtſchaftlichen Anbaugiffern ſcharf ab. Das iſt die Erklärung für 
die Lebensmittelknappheit in den meiſten Gegenden des Erdballs. Und 
ich glaube, daß dieſe Knappheit noch viele Jahre anhalten wird, ja vielleicht 
ſogar immer ſchlimmer werden muß.“ 

Anno 1939 wurden in den NSW. 2,265,588 Babies geboren, 1946 
aber 3,260,004, alfo fait eine Million mehr, und im Sahre 1947 ind 
mit 3,772,000 Babies nochmals fiber eine halbe Million Babies mehr 
als im Jahre zuvor auf die Welt gefommen. Was bedeutet das? Sn den 
Sahren zwiſchen Kriegsbeginn umd der Gegenwart iſt die Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten um über 14 Millionen Köpfe gejtiegen. Die Woh- 
nungSfnappheit, die hohen Zebensmittelpreije find zum Teil auf diefe un— 
erwartete Bevölkerungsſteigerung auriiczuführen. 

Merkwürdigerweiſe haben aber die Geburtsziffern während der Kriegs- 
jahre nit nur im verhältnismäßig mohlgejchtigten Amerika, jondern auch 
in einigen der vom Kriege am jhlimmiten heimgejuchten Gebiete einen 
in diefer Höhe noch nie gefannten plößlichen Aufſchwung genommen. Curo- 
pa hat 21 Millionen mehr Menjchen ala 1939. Sapan hat einen Geburten- 

F überihuß von einer Million Menſchen pro Sahr zu verzeichnen, Rußland 
bon drei bis vier Millionen, China ſchätzungsweife von über ſechs Millionen. 
— Indiens Bevölkerungsziffern haben in einem ſolchen Tempo zugenommen, 
daß ſeine Bevölkreung von 420 Millionen ſich in weniger als hundert 
Jahren verdoppeln wird, wenn das jekige Tempo der Vermehrung anhält. 
China fann in 99 Sahren nach der Memung der Bevölkerungsſtatiſtiker 
der IND jeine Menjchenzahl von etwa 400 Millionen verzweifachen, aber 
bei jchneller und friedlicher wirtichaftlicher Entwicklung jogar verdreifaden. 
J Alles in allem glauben die Sachverſtändigen, daß die Gejamtbevölferung 
der Welt, die jih heute auf zwei Milliarden zweihundertfünfzig Millionen 
Menſchen beläuft, in jpäteftens fünfzig Jahren die Dreimilliardengrenze 
überfchritten haben wird und in weiteren vierzig Sahren mit biereinhalb 
Milliarden genau doppelt jo viel Menſchen auf der Erde Ieben werden ala 
im jekigen Augenblick. 
we Was joll gejhehen? Die Peſſimiſten jind der Anficht, daß die künftige 
= Generationen nur dann von Sungersnot bewahrt bleiben könnten, wenn die 
E- feinerzeit von Malthus verfündete Theorie einer radikalen Geburtenbe- 
ſchränkung durch ein internationales Abkommen für alle Völker der Erde 
— verpflichtend gemacht werde. Sie jagen, daß es ſelbſt bei größter Anſtren— 
— gung der Menſchheit nicht möglich ſein werde, die Lebensmittelproduktion 
während der nächſten hundert Jahre mehr als 25 Prozent zu heben, wäh— 
rend gleichzeitig die Bevölkerungsziffer bei Nichtbeſchränkung um 100 Pro— 
zent zunehmen werde. Die Bibel diejer Neo-Malthufianer ift das Buch von 
Frank Pearſon und Floyd Harper, das den Titel „Der Hunger der Welt“ 
trägt. In diefem Buche wird ausgeftihrt, daß, entgegen der allgemeinen 
Annahme, die Vermehrung des Anbaus durd) Bewäſſerungsprojekte keine 
ſehr großen Reſultate mehr bringen werde. Erſtens ſei tatſächlich nur noch 
verhältnismäßig wenig fruchtbares Land durch Bewäſſerung zu gewinnen, 
und zweitens verliere die Welt jedes Jahr durch Bodenaustrocknung und 
Verſteppung leichtſinnig und gedankenlos bebauten Landes ebenſoviel, wie 
fie durch Urbarmachen und Bewäſſerung zunehme. Auch Hoffnungen auf 
erhöhte Fiſchereiergebniſſe, Pflanzungen auf Waſſerflächen uſw. werden 
von dieſer gegen eine unbegrenzte menſchliche Fruchtbarkeit agitierenden 
Sachverſtändigengruppe als fibertrieben betrachtet. Als Beiſpiel erfolg- 
reicher Bevölkerungsverringerung wird Irland zitiert, deſſen 6 Millionen 
Einwohner im Jahre 1800 elend vegetierten, während das Land mit der 
heutigen Bewohnerzahl von nur drei Millionen Menſchen proſperiere. 
Die Optimiſten find der Anſicht, daß die Menſchheit bisher immer 
noch Mittel gefunden hat, um die Lebensmittelproduktion der Menſchen 
entſprechend der Vermehrung ihrer Bahl zu verbeſſern. Sie hoffen vor 
allem auf die Leiſtungen der wirtſchaftlichen Laboratorien. Bereits jetzt 
ätten radiumhaltige Düngemittel die Ernten gewaltig geſteigert, durch 
fichtigung kälte- und dfirrefefter Getreidearten würde man aud in Ge— 
ieten, die bisher als unwirtlich galten, Kultivierung des Bodens ermög- 
ichen, befonders aber jeien die Bemühungen der Chemie zu berficjichtigen, 
die auf dem beiten Wege jei, die oft berjpottete Ernährungsquelle herzuſtellen. 
Soweit die Peſſimiſten und die Optimiſten. — Einig ſind ſich bereits 
in der Anſicht, daß etwas getan werden müſſe, entweder mit dem 
el einer ſyſtematiſchen Bevölkerungseinſchränkung oder ‚einer ſyſtemati- 
fen ———— Gejchehe ige jo werde die Menjchheit an 
hrer ei ruchtbarfeit zugrundegehen. |’ 
A Robert Tree in „S. A. 8." 


(Obzwar ſolche Ausflihrungen und Schlußfolgerungen von gewiſſem 
ereffe find und die Einftellung mancher hohen Regierungsperfonen zu 
ı Leiden und Sterben der Maſſen erklären, jo glauben wir doch, daß nicht 
tistifer das letzte Wort fpricht, jondern Gott, der Schöpfer und Er- 
Er läßt immer genug wachen für alles Lebende, nur die menichliche 

g iſt fo ungeihil. BEE 

= Pisa iprad) in feinem Herzen: Sch will binfort nicht mehr 
efluchen um der Menfchen willen . . . Solange die Erde ſtehet, 
ören Saat und Ernte, Froſt und RRARBNE: und Winter, 
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— 1. Mofe 8, 21—22. — # 


war aber gejchrieben: Jeſus, der 
Nazarener, der König der Juden. 
Dieſe Ueberjhrift nun lajen_ viele 
von den Juden, denn die Stätte, 
wo Sejus gefreuzigt wurde, war na— 
he bei der Stadt; und es war ge 
ichrieben auf hebräiſch, griechiſch u. 
lateiniſch. Die Hohenprieſter der 
Suden jagten nun zu Pilatus: 
Schreibe nicht: Der König der Ju⸗ 
den, ſondern, daß jener geſagt hat: 
Sch bin der König der Juden. Pila— 
tus antwortete: Was ich gejchrieben 
babe, habe ich gejchrieben“ (Soh. 19, 
17—22). 

„Ein wahrhaftiger Zeuge errettet 
Seelen; wer aber Lügen ausſpricht, 
it lauter Trug“ (Sprüche Salomos 
14, 25). > 
Was jchlafit du ſich'res Israel, jo 

lange Zeit? 
Der Morgen naht, — ſchon wird es 
heil! —, zu Weh und Leid! 
Mit Stürmen bricht der Tag herein, 
Wie jcehredlih mag fein Ende jein! 
D träume nicht dom Friedensreid, 
es fommt noch nicht, 
Wenn nicht dein Herz, vom Leiden 
weich, in Neue bricht! 
Vergaßeſt dur das Kreuz, den Hohn, 
Womit du grüßteit Gottes Sohn? 
Wird irgendwo ein Schläfer wach? 
Geh, folge Sefu-Chrifto nad 
Und beuge dich vor Gottes Sohn, 
Dann folgt jtatt Strafe, reicher 
Lohn! 

„Nachdem Gott vieljeitig u. auf 
vielerlei Weife ehemals zu den Vä— 
tern geredet hat in den Propheten, 
hat er am Ende diefer Tage zu ung 
geredet im Sohne, den er gejett hat 
sum Erben aller Dinge, durch den 
er aud die Welten gemadt hat; 
welcher der Abglanz feiner Herrlich- 
feit und der Abdruck feines Weſens 
jetend und alle Dinge durch das 
Wort jeiner Macht tragend, nachdem 
er durch ſich ſelbſt die Reinigung der 
Sünden bewirkt, fich geſetzt hat zur 
Rechten der Majeität in der Höhe; 
indem er um fo viel beifer gemwor- 
den iſt als die Engel, als er einen 
vorzüglicheren Namen vor ihnen er- 
erbt hat. Denn zu welchem der. En- 
gel hat er je gefagt: Du bift mein 
Sohn, heute habe ich dich gezeuget? 
Und wiederum: Ich will ihm zum 
Vater und er foll mir zum Sohne 
jein? Wenn er aber den Eritgebo- 
renen wiederum in den Erdfreis 
‚einführt, jpricht er: Und alle Engel 
Gottes follen ihn anbeten. Und in 
Bezug auf die Engel zwar jpricht 
er: Der feine Engel zu Winden 
macht und jeine Diener, zu einer 
Feuerflamme; in Bezug auf den 
Sohn aber: Dein Thron, o Gott, 
it don Ewigkeit zu Emigfeit, und 
ein Zepter der Mufrichtigfeit iſt das 
Zepter deines Keiches; du hajt Ge- 
rechtigfeit geliebt und Geſetzloſigkeit 
gehaßt; darum hat Gott, dein Gott, 
dich gejalbt mit Freudenöl fiber dei- 
ne Genofjen. Und: Du Herr, haft 
im Anfang die Erde gegründet, und 
die Simmel find Werfe deiner Sän- 
de; fie werden untergehen, dur aber 
-bleibit; und fie alle werden veralten 
mie ein leid, und wie ein Gewand 
wirjt du ſie zuſammenwickeln, und 
fie werden verwandelt werden. Du 
aber biſt derjelbe, und deine Jahre 
werden nicht vergehen. Zu welchem 
der Engel aber hat er je gejagt: 
Sete dich zu meiner Rechten, bis ich 
deine Feinde lege zum Schemel dei- 
ner Süße?“ (Hebr. 1, 1—13). 

Aus dem Brief des Apoitel3 Pau— 
lus an die Chriften in Rom: „Brfi: 
der, das Wohlgefallen meines Her— 
zens und mein Flehen für jie (fir 
die Juden) zu Gott it, daß fie erret- 
tet werden. Denn ich gebe ihnen 
Zeugnis, dab jie Eifer für Gott ba- 
haben, aber nicht nad) Erfenntnis. 
Denn da jie Gottes 


rechtigfeit aufzurichten trachteten, ha- 
ben jie ſich der Gerechtigkeit Gottes 
nit unterworfen. Denn Chriftus 
iſt des Gejeßes Ende, jedem Glau- 
benden zur Gerechtigkeit. Denn Mo- 
jes bejchreibt die Gerechtigkeit, die 
aus dem Geſetz ift: Der Menich, 
der diefe Dinge getan hat,\ wird 
durch jie leben. Die Gerechtigkeit 
aus Glauben aber jagt alio: Sprich 
nicht in deinem Herzen: Wer wird 
in den Himmel hinaufjteigen? das 
it, um Chriftus herabzuführen; 
oder: Wer wird in den Abgrund 
hinabjteigen? das ift, um Chriſtum 
aus den Toten heraufzuflihren; fon- 
dern was jagt fie?: Das Wort ift 
nabe, in deinem Munde und in dei- 


5. half jomit, Gottes Wort 
Gerechtigkeit 
nicht erfannten und ihre eigene Ge- 
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Atittwoch, den 2. Juni, 1948 
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t, * * 
— Denn es iſt kein Unterſchied 


zwiſchen Jude und Grieche, Er 
derjelbe Herr bon allen ijt reich Pi 
alle, die ihn anrufen; denn je : 
der irgend den Namen des — 
anrufen wird, wird errettet u en: 
— (Brief Pauli an die Römer, 


Kap. 10, 1—13.) M. Keriting. 





Herausaerettet. ; 

(Frau Agatha Koop, Gem, u 
ſchickte folgenden Brief bon ar 
Srieda Maier, geb. icbe, ein, DF 
zu der aus China — C. gekom 

uppe gehört. 
menen Grupp bvagh B. €. 

Jetzt können wir Euch die Freude 
mitteilen, daß mir dank Gottes 
Wunder in Kanada angelangt find. 
Sott jei Ehre und Dank dafür, 
denn er hat uns aus dem Elend 
herausgezogen und in diejes Rand 
der Ruhe gebradt. , 

Wir haben Euch lange nicht ge- 
ichrieben, denn es war dort vor dem 
Abfahren jo drod und unfer Glaube 
wurde big zulegt auf die Probe ge- 
stellt. Zum Äbſchied kamen nod) 
iehr viele Menſchen und auch die 
lieben M. €. E.-Arbeiter. An dem 
Morgen mußten aber auch unfere 
Sachen ſchon gejchiet werden. Frie— 
ſen, der uns dabei half, fuhr auch 
noch zu einer Miſſionarsfamilie, die 
auch noch abfahren ſollte. Dort ließ 
er aus Verſehen ſeine Brieftaſche 
mit allen unſeren Papieren liegen. 
Als man ſie holen wollte, war ſie 
weg, geſtohlen. Wir ſamt Frieſen 
waren da in einer furchtbaren Klem— 
me. Es wurde der Polizei gemel— 
det, alle M. C. C.-Arbeiter legten 
ſich dahinter, doch es war gerade 
Oſtermorgen und alle Geſchäfte wa— 
ren geſchloſſen. Gott aber hat un— 
ſer Schreien erhört. Nikolai Goo— 
Ben war ſehr niedergeſchlagen und 
meinte, wir könnten jetzt nicht fah— 
ren. Nun, wir haben alle viel ge— 
betet und um 3 Uhr kam Frieſen 
und ſagte, es würde doch alles noch 
wider Erwarten gut werden und wir 
ſollten uns fertig machen. Nun fei— 
erten wir doch noch Abſchied und 
wurden dabei ſehr geſegnet. Die 
lieben Geſchwiſter vom M. €. €. ha— 
ben ſich für uns faſt aufgeopfert. 
Wir können unſeren Dank dafür 
garnicht mit Worten ausſprechen. 
Der liebe Gott wolle es ihnen viel— 
fach vergelten! Nun ſind wir hier 
und es wird jo gehen, wie der Herr 
e3 flir uns bejtimmt hat. 

Sn Liebe grüßend, Deine 

Frieda Maier, geb. Wiebe. 
Bearabnis 
in Yarrow, B. 6. 

E3 hat dem Serrn fiber Zehen 
und Tod gefallen, Schweſter Sie- 
mens, geb. Schröder, heim ins jelt- 
ge Vaterland zu rufen. Gie hatte 
ein Krebsleiden und brachte ihr Le— 
ben bis auf 70 Jahre. Die Leichen- 
beitattung fand den 16. Mai ſtatt. 
Zu der Begräbnisfeier waren eine 
große Anzahl Verwandte u. Freun— 
de. der Schweiter erjchienen, 

Nachdem John P. Wiebe ein Lied 
zum Anfang vorjpridht und fingen 
läßt, yerlieit ev 2 Schriftworte aus 
der Bibel: Jeſaja 60, 20: „Die Ta- 
ge deiner Leiden müſſen ein Ende 
nehmen“; und Pi. 73, 24: „Du 
leiteſt mich nach deinem Nat und 
nimmjt mich endlich mit Ehren an.” 
Darauf macht er Mitteilungen aus 
dem Leben der Heimgegangenen. 
Als 12jähriges Mädchen fibergab 
fie ihr Herz ihrem Seiland u. blieb 
ihm treu bis ans Ende. Als Sung- 
frau ftand fie im Sängerdhor umd 
ar dureh Ge⸗ 
fang zu berfündigen. Noch auf ihrem 
Sterbebett jang fie das Lied „Seid 
getroſt ihr Gottes Streiter, jeid ge- 
trojt, Habt guten Mut, kämpft im 


Glauben tapfer weiter, + 

a blinder Wut.” — 
eb. Heinrich Did ra 

Hand von Röm. 6, 28: — 

der verdiente Lohn, „Babe“ iſt 


Gnadengeſchenk, dag aber nur de- 


ſtum einpflanzen laſſen ee 


nächſte ift die des Seimho: i 
— — 
Joh. 3, in der 1. 
ne Lieben, it,in ber Zufumft: „Mei. 


un 


wird nicht zufchanden wer— Achtuna! 


Weitere Mitteilungen über die 
Mennonitiihe Lehranftalt in Gretna 

Anjchliegend an meine borigen 
Mitteilungen kann ich jet berich. 
ten, wer im Schuljahr 1948—49 
die Lehrer jein werden. 

Nach längerem Ermwägen und Be⸗ 
raten ſahen wir uns genötigt, flinf 
Lehrer für die volle, und einen für 
die halbe Zeit anzujtellen. Zu die, 
jer Sandlungsweije lagen verſchie⸗ 
dene Gründe vor: Erſtens verlangt 
das Department der Volksaufklaͤ— 
rung, daß im näditen Schuljahr 
Grade 9 und 10 jeparat unterrid;- 
tet werden. Zweitens glaubten mir, 
unfere Lehrer etwas entlaften au 
müſſen, damit jie hin und wieder 
frei jein könnten, um etwaige Dien- 
fte in den Gemeinden zu tun und an 
den Konferenzen teilnehmen zu kön 
nen. Drittens haben wir fünf gro- 
‚se Klaſſen und, wenn diefe alle ge⸗ 
fiillt werden, brauchen wir mehr als 
fünf Lehrer, welche wir aber im 
Serbit ſchwer finden wiirden. Wir 
haben in unjeren Klaſſen Raum ffir 
185—200 Schüler. — Wir bitten 
aber doch, daß man fich jet ſchon 
anmelden möchte, weil unjer Woh— 
nungsraum beſchränkt iſt. Wir 
müſſen beizeiten wiſſen, für wieviel 
Schüler wir Raum ſchaffen und flir 
wieviel wir Koſt vorbereiten müſſen. 
Die Anmeldung kann ohne Anzah— 
fung beim Schreiber Sac. H. Peters, 
Bo 74, Gretna, Man., gemacht wer— 
den. Man rechne aber damit, daß 
jeder Schüler beim Eintritt aufiei- 
jen muß, welchen Grad er beendigt 
bat. Sm August werden Aufnahme— 
briefe rundgeſchickt, und jeder Vater 
hat dann mit feiner Unterjchrift zu 
bejtätigen, ob jein Rind fommt. 

Solgende Lehrer find angeftellt: 

P. 3. Schäfer, B. A. Prinzipal, 
lehrt Drama und Poefie, Sr. 12; 
Geſchichte 12, Grammatik 9, deutiche 


Stilarbeit 12, Methodit 12, Cha- - 


rafterbildung 12, deutſche Literatur 
10, 11 und 12, Mennonitengeidid- 
te 11 und 12, Glaubenzlehre 11 
und Ethik 11. 

J. D. Siemens, B. U., unterrid- 
tet Literatur und engliſche Stilar- 
beit 12,Phyſik 11 und 12, Geſchichte 
10 und 11, Mathematif 9, Phyſio— 
logie 9, 10 und 11, engliſche Redt- 
ſchreibung 10. — 

Victor Thießen, B. A., Sohn von 
Lehrer F. C. Thießen, Abbotsford, 
B. C., lehrt Mathematik 12, Chemie 
11 und 12, Geometrie 10 und 11, 
engliihe Literatur und Stilarbeit 
9, engliihe Rechtſchreibung 9. 

Gerhard Enns it Auffeher im 
Knabenheim und Iehrt Deutih 9. 
deutihe Grammatif und Stilarbeit 
10, englifche Literatur und Stilar- 
beit 10, das Department-Deutfh 11 
und 12, Katechismus 9 und 10, Bi- 
bliiche Gejchichte 9 und 10, engliſche 
Geſchichte 9, Buchbinderei 9. 
G. P. Zacharias, zur Zeit Lehrer 
in Rheinland, lehrt englifſche Litera— 
tur und Stilarbeit 11, Naturwiſſen⸗ 
ſchaft 9 und 10, Algebra 10 und 11, 
Muſik 9, Holzarbeit 9 und 10, Ge 
ſang mit allen Graden. 

Alerander Rempel, Student der 
Theologie und Mufif in Deutſch— 
land, ein Neffe von Lehrer P. N. 
Rempel, Altona, wird fr die hal- 
be Zeit angeftellt und Iehrt deutfche 
Srammatit und Stilarbeit 11, 
Glaubenslehre 12, Bibelkunde 9, 
10, 11, Kirchengeſchichte 10, auch 
Singen. 


Weitere Auskunft findet man im 


Katalog, welcher jedem Sntereffen- 
ten vom Schreiber J. 9. 
Bor 74, Gretna, Man., auf Wunſch 
Da wir glauben, 


frei zugejandt wird. 
Anmerkung 1: 

daB es ſchon Tange an der Zeit war, 
in der Kücheneinrihtung im Ana- 
benheim Berbefferungen zu treffen, 
amit unfere Köchinnen nicht To 
es ermüden und länger aushal- 
en, 
jen, 


lerraum in das erfte Stodwerk zu 
bringen. 
aurichten. 










1 ittwoch, 


4 Liſte Der 
| Flüchtlinge 


Mennoniten, die auf dem Schiffe 
„Charlton Monarch“ am 17. Mai 
von Bremerhaven, Deutſchland ab- 
fuhren nad) Paraguay. Ceider iſt 
der Ortsname, von wo fie ans Ruß— 
fand fommen, nicht angegeben. — 

Alle aus Rußland, außer denen, 
wo jpeziell vermerkt it. 

Red.) 

Bärg, Peter, 41, Frau Sufanne, 
geb. Hildebrandt, 35; Elli, 12, Va— 
Ientine, 11, Peter, 8, Willi, 7, 
Sohn, 10 Monate, in Deutſchland 

Ballau, Jakob, 38. 

Bartel, David, 27, Frau Natalie, 
geb. Schröder, 33, Franz, 5, — alle 

„ drei aus Polen; Richard, 7 Monate, 
Deutihland. 

Bartel, Sakobine, 41, Alex, 17, 
— beide aus Polen. 

Bartel, Klara, geb. Schröder, 29, 
Martha, 5, Alwine, 3. — alle aus 
Polen. 

Bartel, Marie, geb. Mathies, 57, 
Helene, 25, Alfred, 21. — Polen. 

Bartel, Sara, geb. Bartel, 68, 
Frieda, 21, — Polen. 

Bergen, Auguſte, geb. Zielfe, 71, 
Katharina, 45. 

Bergen, Sans, 33, Frau Selena, 
geb. Dyck, 28; Sans, 9, Erich, 7. 










geb. Siebert, 45, 
Frieſen, Peter, 47. 
Frieſen Peter, 41. 
Fröſe, Jakob 31 Anganetha 
Fröſe, ‚2 ‚ geb. 
Paiebe, 27; Rudolf, 6, Inna Grit 
(in Deutichland geboren), 2, 
% Bunt, Anna, geb. Derfien, 51 
Sakob, 17, Arnold, 13, or. 
Funk Heinrich, 26. 
— Johann, 42, Margarete 
Id. Thießen, 37; Johann, 17, Ka. 
—— Bu... ren 
— Katharina, geb. Penner, 
— 
Funk, Peter, 28, Maria 
28,0 geb. Pe— 
ters, ut 8 Monate, 5 
Funk, Wilhelm, 48, Juſtina geb 
Klaſſen, 41; Willi, 17, Vrieda, 7, 
Klaſſen, Helene, 56. 
Gengel, Andreas, 28, Katharina, 
geb. Sanzen, 23: Elijabeth, 3, Sel- 
mutb, 6 Monate, 
Gieſbrecht, Jakob, 53, Katharina, 
geb. Klaſſen, 55; Maria, 26, Anna, 
22, Johanna, 20, Selene, 17, Her— 
tha, 14. ; 
Görtz, Jakob, 52, Alwine, geb. 
Thomas, 43; Mariechen, 13, Niko— 
7 10, Luiſe, 8, Willi, 18, Jakob, 
BR 


Salfar, Minna, 41, Rarl, 3 — 
beide aus Polen. 

Samm, Helmut, 23, Käthe, geb. 
Braun, 24, Anneliefe, 7 Monate. 

Harder, Anna, 58, Selene, 52, 
Maria, 47, 

Harder, Gerhard, 29, 


Bergen, Sakoh, AB. Hildebrandt, Maria, 20. 
” Bergen, Oskar, 38. Heide, Selehe, 43. 
| Bergen, Sara, geb. Bergen, 74. Keinrichs, Abram, 35, 
Brandt, Gerhard, . a Hildebrandt, Gerhard, 45, Ma- 
Braun, Selene, geb. Winter, 45, — geb. Neudorf, 49; Maria, 22, 
Hedwig, 19, Seinz, 18. Jakob, 17, Margarete, 15. 
Braun, Katharina, geb. Wiebe, h en Maria, 26, Ger— 
hard, 4. 


35; Gerhard, 17, Beter, 12, Käthe, 
10, Selene, 8, 
mann, 2. 

Braun, Katharina, geb. Knelſen, 
61, Hertha, 21. 
Braun, Peter, 34. 
Braun, Sujanna, geb. Dyd, 62, 
Helene, 23. 
Buhr, Hans, 30. 
Buhler, Rornelius, 58, Frau Ma- 
ria, geb. Kröfer, 51; Selena, 12. 
Buhler, Gerhard, 20. 
Driediger, Lothar, 25, — Bolen. 
Düd, Abram, 42, Frau Helene, 
geb. Epp, 44; Beter, 17, Gerhard, 
4, Rina, 2. 
Dück, Safob, 37. 
Br Dück, KRornelius, 56, Manes, 14. 
Dirkſen, Sohann, 60, Frau Ma- 
.  ria, geb. Emert, 58. 

Dürfien, Maria, geb. Friejen, 50, 
Abram, 28, Erika, 21, Suftina, 18, 
Lydia, 16. 

Dürkſen, Peter, 22. 

Dyck, Anganetha, geb. Braun, 39, 
Peter, 12, Angonetha, 6. 

Dyck, Anganetha, geb. Peters, 74, 
Katharina, 49, Agathe, 38. 

Dyck, Anaa, geb. Frieſen, 45, Ag— 
nes, 18, Elſe, 14, Anna, 7. 

Dyck, Heinrich, 44, Frau Suſan— 
na, geb. Braun, 42; Anganetha, 17, 
Heinrich, 15, Selene, 13, Katharina, 
11, Iſaak, 9, Sufanna, 7. 

DyE, Katharina, geb Pätkau, 31, 
Margarete, 3. 

Dhyck, Margarete, geb. Schartner, 
50, Selene, 23. 

Dyck, Maria, geb. Penner, 42, 
Anni, 24, Maria, 19. 

Dyck, Peter, 29, Frau Anna, geb. 
Thießen, 32; Peter, 7, Katharina, 

5, Maria, 3, Anganetha, 7 Monate. 

Ediger, Heinrid, 43. 

Eihhorit, Emma, geb. Weſſel, 39, 
Magdaleni, 18, Erna, 14, Walter, 
IE 5 


Heinrich, 5, Her— 


. 
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Be 
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Ens, Anna, 29. 

Ens, Sjaaf, 30, Frau Anna, geb. 

Doörkſen, 31, Anna, 8, Margarete, 

83 Monate. 2 
Enns, Safob, -37, Frau Maria, 

geb. Braun, 33, Maria, 9, Käthe, 

4, Margarete, 7 Monate, 

Enns, Maria, geb. Thießen, 59. 

Enns, Eva, geb. Schmidt, 35, 

+ Sermann, 6, Anganetha, 25, El— 

 — friede, 4: 

Evpp, David, 74. 

er. Epp Beter, 37. 

Esvp, Waldemar, 29. 

Erdmann, Reinhold, 30. 

Ewert, Jakob, 27, Frau Ger- 

trude, geb. Weyer, 24. 

‚Emert, Zuife, geb. Löwen, 22, 

te, 3. : 

Faſt, Jakob, 43, Katharina, geb. 

Er: Hug —— 19, Irma, 13. 

Fat, Maria, geb. Dfid, 80. 

Zoih, Ottilie, geb. Foth, 44, — 


en. ZUR L 
Franz, Heinrih, 48. > 
| — hard, 46, Katharina, 
Harder, 42; Arnold, 20, Hel- 
9, Anita, 17, Rudolf, 17, 
‚ Katharina, 11, ans, 
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Stldebrandt, Wilhelm, 18. 
Hübner, Isbrand, 45, 
Hildebrandt, Kornelius, 28. 
Illenſeer, Adolf, 33, Elſe, geb. 
Pauls, 25; Willi, 7, Viktor, 8, Jo— 
hannes (in Deutſchland geboren), 6 
— Marianne, geb. Pfeifer, 

Janzen, Eliſabeth, geb. Schwitz— 
gebel, 62. 

Janzen, Heinrich, 22. 

Janzen, Katharina, 36, Heinrich, 
15, Katharina, 12, Maria, 10, An— 
na, 8, Anganeta, 5. 

Janzen, Nikolaus, 
geb. Thießen, 26. 

Janzen, Peter, 22. 

Kaſper, Anna, geb. Kaſper, 35, 
Annelore, 8. 

Kaſdorf, Wilhelm, 30. 

Klaſſen, Gerhard, 30. 

Klaſſen, Günther, 22, 

Klaſſen, Jakob, 30. 

Klaſſen, Johann, 18. 

Klaſſen, Katharina, geb Ens, 38, 
Ernſt, 18, Käthe, 14, Johann, 10, 
Gerhard, 5. 

Klaſſen, Margarete, geb. Petkau, 
46, Jakob, 20, Rudolf, 17. 

Klaſſen, Maria, 32. 

Klaſſen, Maria, geb. Nempel, 83. 

Klaſſen, Beter, 23. 

Klaſſen, Peter, 59, Maria, geb. 
Thiegen, 45, Helene, 23, Olga, 21, 
Agnes, 21. = 

Rlafjen, Peter, 28, Helene, geb. 
Klaſſen, 19. | 

Klaſſen, Veter, 26. 

Rlein, Olga, 23. 

Kliewer, Frieda, 
29, (Bolen). 

Kliewer, Nela, geb. Stobbe,, 46, 
Anna, 23, Ewald, 21, Safob, 19, 
Maria, 17, Sohann, 10, Hedwig, 7. 

Köhn, Sohann, 22. 

Köhn, Willi, 29. 

Koop, Walter, 34. 

Kraufe, Helene, geb. Thießen, 
47, Anna, 22, Peter, 17, Helene, 
14. 

Kröger, Hans, 25. 2 

Kröfer, Abram, 50, Agathe, geb. 
Löwen, 51; Katharina, 28, Agathe, 
26, Sans, 19, Heinrich, 20, Maria, 
17, Anna, 14, Sufanna, 10. 3 

Zange, Helene, geb. Warfentin, 
57, Zange, Selma, 20, Selene, 18. 

Zange, Reinholdine, 25. 

Zepp, Jakob, 20. 

Zömen, Eva, 39. 

Sbowen, Franz, 36, Anna, geb. 
- Wiebe, 34: Maria, 9, Luife, 4, Ag- 
nes (in Deuticland geboren), 2, 
Sans (in Deutſchland geboren), 7 
Monate; Elifabeth, geb. Bannmann, 


24, Agnes, 


(Bolen). 


geb. Ratzlaff, 


6J:: 
Sömwen, Sohann, 33, Frieda, geb. 
Gron, 29; Beben, 7. Maria, 8, 
einrich, 35, Hilde, 6. . 
x Röinen, Maria, geb. Dtt, 60, 
9,19: 
— Peter, 51, Anna, geb. 
Neudorf, 47; Peter, 20, Margarete, 
15, ae 13, Hans, 11, Anna, 
/ — — * 7 
— Anna, geb. Klaſſen, 33, 
‘Anna, 16, Dietrich, 10. 
Martens, Franz, 41, Jakob, 50. 
Martens, Zuftina, geb. Plett, 35, 
inrich, 6. - * F — 
— Rudolf, 28, Maria, geb. 
* “zZ — — 
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Mayr— 27, Rolf-Eduard, 1, Erna, 
6 Monate, (Kinder in Deutjchland 
geboren.) 


Matis, Eduard, 66, Lydia, geb. 


Nidel, 52; David, 20, Ulrich, 18, 
Anna, 14, Benno, 12. (Alle aus 
Polen.) - 


Mierau, Heinrich, 28, 

Neudorf, Kornelius, 83, 

Neufeld, Abram, 42, 

Neufeld, Gerhard, 39, 

_ Neufeld, Jakob, 27, Anna, geb. 
Thießen, 24, Bärbel (in Deuti,d- 
land geboren), 1. 

Neufeld, Sohann, 36. 

Neufeld, Katharina, geb. Dyd, 
32, Irene, 21, Bernhard, 19, Edu- 
ard, 12, Harry, 12; Bereſowski, Li- 
na, 8. 

Neufeld, Rudolf, 26, Tina, geb. 
Dürffen, 25, Hans, 3, 

Neufeld, Tina, geb. Alkeier, 30, 
Valentine, 8, Anna, 6. 

Neufeld, Wilhelm, 60, Kathari- 
na, geb. Reimer, 55; Heinrich, 25, 
Artur, 22, Peter, 21, Nikolaus, 20. 

Nickel, Sara, geb. Thießen, 36, 
Beter, 5. 

Niebuhr, Benjamin, 23. 

Penner, Anganeta, geb. Dyck, 
Johann, 11, Anganeta, 5. 

Penner, Gerhard, 38. 

Penner, Heinrich, 36. 

Penner, Helene, geb. Faſt, 44, 
Selene, 18, Maria, 13, Silda, 10, 
Safob, 6. 

Penner, Hermann, 22. 

Penner, Safob, 21. 

Penner, Sohann, 24. 

Penner, Sohann, 49, Helene, 25, 
Frieda, 23, Sohann, 18, Wanda, 
9, Anna, 5. 

Penner, 
Suſa, 37. 

Penner, Tiefe, geb. Dürkſen, 58, 
Anna, 22. 

Penner, Maria, 20. 

Penner, Viktor, 20. 

Peters, Gerhard, 55, Helene, .geb. 
Klaſſen, 51, Jakob, 19, _Seinrich, 
16, Elfe, 7, Rita, 5, Gerhard, 27, 
Heinrich, 20. 

Peters, Gerhard, 24, Martha, 
geb. Negehr, 24; Margareta (in 
Bolen geboren), 3. 

Peters, Heinrich, 29. 

Beters, Sohann, 23. 

Peters, Nikolaus, 32, Katharina, 
geb. Wiens, 29; Katharina, 7, Ma- 
ria, 4, Heinz, 2, Viktor, 1, (die letz⸗ 


31, 


Kornelius, 60, Penner 


‚ten drei in Deutſchland geboren.) 


Peters, Peter, 42. 

Pfaff, Lydia, geb. Ratenitein, 33, 
Harry, 10. 

Plett, Sujanna, 28. 

Polnau, Mfadie, geb. Schmidt, 
51, Alma, 21, Hilde, 20, Guſtav, 
17, Artur, 14, Rurt, 10. (Alle aus 
Polen.) 

Prochnau, Michael, 35, Mathilde, 
46, Siegmund, 10. (Alle aus Bolen.) 

Rakko, Wilhelm, 36, Anna, geb. 
Dück, 37; Elfriede, 14, Arnold, 8. 

Ratzlaff, Eduard, 61, Mdoline, 
geb. Klemm, 54; Mathilde, 60, 
Martha, 57. (Bolen.) 

Natlaff, Davıd, 65, Wilhelmine, 
geb. Schmidt, 62; Heinrich, 20, Ri- 
18. (Alle aus Polen.) 

Ratzlaff, Katharina, geb. Both, 
48 


Negehr, Maria, geb. Enns, 53, 
Regehr, Katharina, 23, Helene, 18. 

Negier, Katharina, geb. Löwen, 
57, Anna, 33; Nempel, Margarete, 
1% 

Regier, Maria, 42. 

Neimer, Elijabeth, 24. 

Reimer, Gerhard, 21. 

Reimer, Safob, 22. 

Reimer, Maria, geb. Reimer, 60. 
Gerhard, 15, Suſanna, 32, Hein- 
rich, 21, Wolf, 18. 

Reimer, Nikolaus, 41, Agnes, 
geb. Epp, 38; Hermann, 14, Peter, 
10, Walter, 5. 

Reimer, Peter, 24, Maria, geb. 
Dürkſen, 22, Helmut, 1. 

Relzow, Helene, geb. Harder, 44, 
Valentin, 17, Waldemar, 13, Anita, 
10, Mlerander, 7. - 

Rempel, Anna, geb. Reimer, 65. 

Rempel, Dietrih, 24, Marianne, 
geb. Breijer, 24; Hans-Dieter, 2. 

Renpenning, Peter, 45, Anna, 
geb. Neufeld, 38; Schapansky, Kor- 
nelius, 17, Maria, 13. 

Rentke, Wilhelm, 21: 

Rennert, Mathilde, geb. Schmidt, 
49, Johann, 20, Walter, 19, Bru- 
no, 17, Emmile, 13, Zuife, 8. (Alle 
aus Polen.) 

Richert, Peter, 29, Tina, geb. 
Penner, 28; Heinrich, 7, Xiefe 4. 

Sawatzky, Anton, 64, Katharina, 
geb. Penner, 57; Käthe, 22, Maria, 
fe; — 

Sawatzky, Gerhard, 22. 
Sawatzky, Johann, 50, Jakob, 
8 


18. : 

Sawatzky, Johann, 45, Kathari- 
na, geb. Klaſſen, 44; Jakob, 16, 
Katharina, 20, Maria, 13, Sohann, 
18, Helene, 9. 2 

Kornelius, 31, Anna, 
geb. Braun, 29; Kornelius, 7, Su⸗ 


BR j — I — 
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ſanna, 6, Heinrich, 4, Käthe, 1. 
Sawatzky, Maria, geb. Wiebe, 64, 
Katharina, 27, Heinrich, 25. 
Sawatzky, Wilhelm, 40. 
Schapansky, Hans, 20, 
Schellenberg, Franz, 59, Sohann, 
95 


20. 

Schellenberg, Gertrude, geb. Neu— 
feld, 57, Käthe, 27, Helene, 25, Ma— 
ria, 21, Wilhelm, 1, Kornelius, 20, 
Eliſabeth, 17. 

Schmidt, Anna, geb. Ott, 57, Pe— 
ter 24, Agnes 17. 

Schmidt, Heinrich, 20. 

Schmidt, Heinrich, 22. 

Schmidt, Margarethe, 
wen, 30, Lydia, 7. 

Schmidt, Peter, 40, Anna, geb. 
Foth, 32; Mathilde, 7. (Alle aus 
Polen.) 

Schmidt, Wilhelmine, geb. Klie— 
wer, 75, Willy, 4. 

Schröder, Agneta, geb. Bartel, 
51, Minna, 22, Kornelius 19, Ed— 
mund, 16, Helene, 11, Siegfried, 4. 
Koppert, Emilie, geb. Schröder, 25. 
(Alle aus Polen.) 

Schröder, Heinrich, 38. 

Schröder, Sohann, 64, Hedwig, 
47. (Beide aus Rolen.) 

Schröder, Margarethe, geb. Bar- 
tel, 46, Hedwig, 7. (PBolen.) 

Schulz, Adolf, 21, Helene, geb. 
Zeihröb, 19; Anni, 1. 

Schul, Sohann, 22. 

. Siemens, Mgathe, geb. 
I 


geb. Xö- 


teufeld, 


6. 
Siemens, Elfriede, geb. Yolz, 44, 
Luiſe, 12. 

Siemens, Clifabeth, 38, Maria, 
geb. Siemens, 33, Safob, 11. 

Siemens, Sufanne, geb. Bram, 
58, Gerhard, 19, Greta, 17, Maria, 
14, Beter, 11. 

Siemens, Katharina, geb. Braun, 
40, Katharina, 14. 

Siemens, Luiſe, geb. Leppke, 41, 
Käthe, 19, Kornelius, 18, Beter, 10. 

Siemens, Peter, 33. 

Sudermann, Sohann, 47. 

Steffen, Gerhard, 25, Elijabeth, 
geb. Heidebrecht, -25. 

Sawatzky, Sujtina, geb. Sanzen, 
43, Nikolaus, 18,. Helene, 17, Har- 
ty, 13, Hilda, 11, Dorothea, 9. 

Taube, Adine, 25; Liebert, Elfe, 
53 

Zeihgräf, Katharina, 52. 

TIhiegen, Anganeta, geb. Dück, 
60, Heinrich, 17. 

TIhießen, Anna, geb. Neufeld, 46, 
Eliſabeth, 22, Safob, 17. 
Thießen, Aron, 39. 
Thießen, Aron, 72, 

geb. Hübert, 59. 
Thießen, Franz, 23, Maria, geb. 
Buhler, 24; Franz (in Deutjchland 
geboren), 6 Monate. 

Thießen, Gerhard, 55, Anna, geb. 
Sawatzky, 55; Tina, 20, Peter, 13, 
Sohann, 11. 

Thießen, Sans, 26, Natalie, geb. 
Lesfe, 26; Monika (in Deutihland 
geboren), 8 Monate. 

Thießen, Helene, geb. Rempel, 
43, Safob, 20, Kornelius, 16, Se- 
lene, 13, Margarete, 11, Dietrich, 
9, Beter, 6, Heinrich, 4, Sohann, 18. 

Thießen, Margarete, geb. Thie- 
Ben, 58. 

Thießen, Maria, geb. Buller, 33, 
Anna, 9, Beter, 6. 

Thießen, Beter, 36, Sujanna, : 
geb. Di, 35; Sufanna, 12, Beter, 
11, Stanz, 6, Anganeta (in Deutſch— 
land geboren), 3. 

Thießen, Tina, geb. Benner, 30, 
Kornelius, 8, Gerhard, 9. 

Thießen, Walter, 27. 

Thomas, Elijabeth, 23. 

Tillitzky, Sara, geb. Wiebe, 42, 
Helene, 15, Harry, 4. 

Töws, Peter, 41, Sohann, 38. 

Unger, Safob, 54. 

Unewsfy, Ferdinand, 35. 

Unrau, Helene, geb. Enns, 51, 
Anna, 12, Jakob, 21. 2 

Vogt, Elfriede, 30. 

Bogt, Elifabeth, geb. Both, (Po— 
len), 59, Erna (Rußland), 28, 
Waldtraud (Bolen), 2. n 

Vogt, Maria, geb. Epp, Anna, 
42, Safob, 13, Selene, 10, Peter, 9, 
Silde, 6. 

WVogt, Maria, 55, Aniela, 19. 
(Beide aus Polen.) 
Both, Anna, geb. Friefen, 85, 

Eva, 55. * 

Voth, Johann, 40. 

Voth, Maria, geb. Janzen, 39, 
Gerhard, 18, Nikolai, 11, Maria, 
9, Rornelius, 7, Heinrid, 4. 

Wägele, Alexander, 48, Elſa, geb. 
Feldt, A6;1d0-Norbert, 11, Arel- 
Nenneward, 9. > 

Walde, Kornelius, 24. 

Mall, Franz, 22. * 

Wall, Ida, geb. Penner, 32, An— 
na, 11, Kornelius, 10, Gerhard, 7. 

Wall, Sakob, 21. —— 
— Katharina, geb. Herfort, 


79 

Wall, Suſanna, geb. Buller, 39, 
Peter, 18, Johann, 13, Harry, 5. 
Wallmann, Anna, geb. Frieſen, 
36, Willy, 11. 


Katharina, 


- Hausfrauen 


—Studentenn 


—— 
Bone: * 


Warkentin, Eva, 24, Käthe, 22, 
Lena, 19. 
Warkentin, Gerhard, 32. 
Warkentin, Helene, geb. Braun, 
31, Helene, 7. 
Warkentin, Heinrich, 53, Hand, ° 
17 


Warfentin, Peter, 45, Anna, 6. 00 
edel, Sakob, 25. 
Weiß, Bernhard, 30. En 
Weiß, Jakob, 39, Käthe, geb. Ma- — 








dinski, 25. 

Weiß, Jakob, 27. 

Welke, Lydia, geb. Stiller, 54, ar 2 
Erna, 23, Alma, 19, Erwin, 17, * 









Alfred, 14. 











































Wiebe, Agathe, geb. Did, 62, 
Gerhard, 22, Agnes, 17. —A— 
Wiebe, Anganetha, geb. Braun, "BAR 
27, Manes, 8, Käthe, 6. Ve 


Wiebe, Eva, geb. Unruh, 73, Ad- But; 
rian, Albert, 19. } 

Wiebe, Franz, 23. 

Wiebe, Gerhard, 49, Luiſe, geb. 
Fiſcher, 50; Berthold, 15. 

Wiebe, Heinrich, 68, Peter, 18. 

Wiebe, Heinrich, 36, Margaretha, 
geb. Klaſſen, 35, Katharina, 10. 

Wiebe, Heinz (aus Polen), 33. 

Wiebe, Jakob, 34, Maria, geb. 
Derkjen, 35; Safob 14, Maria, 12, 
Selena, 8, Katharina, 6, Lieſe (in 
Polen geboren), 4, Franz (in 
Deutihland geboren), 1. 

Wiebe, Sohann, 32. 

Wiebe, Sohann, 50, Suſanna, 
geb. Unrau, 47. - 

Wiebe, Johann, 45. 

Wiebe, Katharina, geb. Bergmann, s 
48, Käthe, 20, Veter, 19, Heinrich, A 
17, Jakob, 16, Lydia, 12, Maria - 
(in Deutichland geboren), 6 Mona- 
te, Elifabeth, 17. * 

Wiebe, Maria, geb. Braun, 53, 
Sawatzky, Hans, 21. 

Wiebe, Peter, 44, Katharina, geb. 
Wiebe, 44; Maria, 20, Katharina, 
13, Ernit, 6. 

Wiebe, Beter, 21. 

Wiebe, Wilhelm, 20, Jakob, 22. 

Wiens, Beter, 31. 

Wieſe, Leonore, geb. Yartel, 44, 
Eduard, 18. (Bolen) 

Willms, Mgnes, geb. Kliewer, 33, 
Elfe, 11, Heinrich, 9, Waldemar, 7. 

Willms, Eugen, 21. - 

Willms, Peter, 35. - 

Winter, Helene, geb. Wiebe, Al, — 
Gerhard, 18, Margarete, 14, Hein- — 
rich, 10, Maria, 7. 3 

Winter, Peter, 42. 

Zeißet, Ernſt (Türkei), 54, Käthe, 
geb. Bed, (Oeſterreich), 48; Walter, 
Cürke) — 

Dyck, Seinrih, 3. 

Epp, Kornelius, 21. 

Frieſen, Sohann, 38, Maria, geb. 
Dückmann, 58. 

Hildebrandt, Jakob, 35, Kathari- 
na, geb. Braun, 49; Erna, 13, Ra- 
tharia,, 10, Jakob, 7, Sohann, 3. 

Penner, Heinrich, 42, Anna, geb. 
Nedefop, 45.. 

Trodenburg, Safob, 43. 


— Im ganzen 758 Seelen. — 


Gruppierung nach dem Alter: 
6 Monate—2 Jahre ..... 
2 Sahre-12 Jahr 
J— een 
1060 
Uehekẽ 
Nach den Geſchlechtern: 
Männer 





Nach Profeſſionen: 
VOLL 
Farmarbeiter 


Aerzte 
Lehrerr RR 
Büroarbeiter 
Suchführer 
Elektro echniklke 
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FramMechaniker 
Hebamme une 
Ohne Profeſſion 
Blechſchmid 
Agronom 
Maurer 
Schmied 
Krankenſchweſter ......... Nie 

(Fortſetzung auf Seite 
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Einladuna ; 


zur Fanadiichen Konferenz der M. 
B. Gemeinden, welche vom 3.—8. 
Juli 1948 in Port Dalhonfie, Ont., 
stattfinden ſoll. 

Ale Delegaten der M. B. Ge 
meinden der Fanadiichen Konferenz, 
jamt den Gäſten aus Kanada und 
den Vereinigten Staaten, wie auch 
Miflionare, jind hiermit eingeladen. 
Die drei Gemeinden, Wineland, St. 
Catharines und Virgil find gerne 
bereit, alle Delegaten und Gäſte zu 
bewirten und zu ſpeiſen. 

Möge der Herr jeinen Segen ge- 
ben allen, die da fommen, und in 
bejonderer Meije zu der großen Ar- 
beit der Konferenz. 

Im Namen der drei Gemeinden, 

3. D. Benner, 
Bor 58, Virgil, Ontario. 


Seite 4 Alennenitijcbe Rundſchau 948 
} Fr no N 


Konferenz; und 
Miſſionsfeſt für Sask. 

Auf Beſchluß des Miffionsfomi- 
tee des Nord-Saskatchewaner Krei- 
jes gedenft man in diefem Sahr un- 
jere Kreisberatung und die Provin— 
zialkonferenz Saskatchewans an 2 
aufeinanderfolgenden Tagen abzu- 
halten. 

Am Freitag, den 11. Juni, tagt 
am Bor- und Nachmittage die Kreis— 
beratung des Nord-Sagk.-Rreifes. 
Beginn — 10 Uhr morgens, neue 
Zeit. Am Abend desjelben Tages 
beginnt um 7 Uhr die Provinzial- 
fonferenz und joll Sonnabend um 
4 Uhr nachmittags jchliegen. 

Anihliegend findet der Feitfonn- 
tag itatt, mit bejonderer Betonung 
der Miffion. 

Hiermit ladet nun die M. B. Ge— 
meinde zu Hepburn unjere Geſchwi— 
jter zu dieſen Feſttagen freundlichit 
ein. 

Sm Auftrage der Gemeinde, 

3 P. Dye. 


Einladuna nah Winkler 


Serzlih laden wir alle lieben Ge— 
meinden ein zu unferem bierteljähr- 
lihen Miffionsfejt, Sonntag, den 6. 
Suni. Wir erwarten Predigerbefud 
und bor allem den Herrn Sefus zu 
diejem Feſte. Die VBerjammlungen 
beginnen morgen3 um’10 und nad) 
mittags um 152 Uhr. Auf mittag 
forgt die Gemeinde flir einen Imbiß. 

Kommt betend, danfend und Gott 

opfernd. 

Mit herzlichem Gruß im Namen 
der Gemeinde, 

H. S. Voth. 


Einladung 


zu der jährlichen Verſammlung des 
Bethel Hoſpital-Vereins in Winkler, 
Manitoba, abzuhalten Donnerstag, 
den 10. Juni 1948, halb 8 Uhr 
abends, in der Bergthaler Kirche. 
Alle Freunde des Hoſpitals ſind 
herzlich eingeladen. 

Das Komitee. 


Bekanntmachung. 


Der Unterſtützungsverein der M. 

B. Hochſchule ladet alle Mütter der 

| Schüler und Freundinnen der Schu- 
2 le zu Montag, den 7. Suni, 8 Uhr 
abends, in der Hochſchule, Talbot 

. Abe., ein. Lehrer $. Quiring wird 
x einen Vortrag fiber das Seelenleben 
der heranwachienden Sugend brin- 


gen. 
Leiterin, Frau 2. Peters. 


rnennonitiſche Welt- 
2 Konferenz; in Amerika, 
— Auguſt 3—10, 1948. 


Die Vorbereitungen der erſten 
Weltkonferenz der Mennoniten nach 
F dem Weltkrieg iſt ſeit geraumer 
Zeit im Gange geweſen. Das Men- 
nonite Central Committee iſt die ver— 
antwortliche Organiſgtion, die die 
Weltkonferenz plant und durchführt. 
Ein umfangreiches Programm iſt 
für die — ausgearbeitet 
worden. emen aus unſerem 
Glaubensleben, unſerer SHilfsarbeit 
„im Namen Ehrifti”, unſerer Mif- 
 fionstätigfeit, unferem Erziehungs- 
weeſen uſw. werden bon Vertretern 
aller Länder, wo Mennoniten Ieben, 
behandelt werden. Man erivartet 
etwa 50 Vertreter aus Holland, 
Decutſchland, Franfreich, der Schweiz, 
Braſilien, Paraguay und bon den 
 Miffionzfeldern. Die verjchiedenen 
Ronferenzen und Gruppen von Men- 
iten Kanadas und der Vereinig- 
_ Staaten werden vertreten fein. 
e Welt-Ronferenz wird vom 3. bis 
0. Auguft in Sigung fein. 
te Hälfte der Konferenz wird _ 
Indiang, vom 3. bis 

































——— 


den, worauf 


10. Auguſt in North Newton, Kan— 
ſas, tagen wird. 

Eine Weltfonferenz der Menno- 
niten unterjcheidet ſich nah Inhalt 
und Zweck etwas don anderen men- 
nonitiichen Konferenzen. Es gibt 
wenig geſchäftliche Sachen zu erle- 
digen, da dieſe Konferenz nit eine 
beſchlüſſefaſſende Organiſation iſt. 
Dagegen aber bietet die Weltkonfe— 
renz vilee Gelegenheiten zur Ge— 
meinſchaftspflege, zum Gedanken— 
austauſch und zur Vertiefung un— 
ſerer brüderlichen Liebe zu einander. 

Man merke ſich daher dieſe Da— 
ten und dieſe Orte und überlege 
reiflich, ob dieſe Gelegenheit, die ſich 
nicht ſo leicht wiederholen wird, 
ausgenutzt werden ſollte. Dieſes iſt 
die erſte Welt-Konferenz der Men— 
noniten, die in Amerika abgehalten 
werden ſoll. 


Mm. C. €. Arbeit. 


C. J. Rempel, Kitchener, Ont,, 
Vertreter des M. C. C. gab in Win— 
nipeg am 26. einen kurzen Ueber— 
blick über das Hilfswerk. 

In den verſchiedenen Weltteilen 
bat das M. €. C. jetzt noch 285 Ar- 
beiter im Hilfswerk. In Deutſch— 
land erhalten täglich 100,000 Per— 
ſonen (Kinder und Alte) eine Mahl— 
zeit. Aus Kanada ſind in dieſem 
Jahre 20 Waggonladungen Spen— 
den abgegangen. 

Gerätſchaft nach Paraguay iſt von 
B. C. abgegangen, in den anderen 
Provinzen iſt es fertig zum Ver— 
ſand. Die geſpendeten Sachen ſind 
über Erwarten guter Qualität. 

Kleider und Wäſcheſpenden ſind 
noch immer ſehr wertvoll, denn die 
Not iſt noch lange nicht behoben. 
Bald jollen wieder Weihnacdht3pafete 
gemacht werden. Darfiber fommen 
noch nähere Anweiſungen. 

Die Ueberſiedlung der Flüchtlin— 
ge nah Stid- und Nordamerika iſt 
eine gewaltige Aufgabe und macht 
enorme Anſprüche an die Mennoni- 
ten Nordamerikas. Werden wir 
das angefangene Werf zu Ende fiih- 
ven, oder werden unjere Gemeinden 
ermüden. Er glaubt, wir werden 
durchhalten und noch mehr opfern, 
al3 erwartet wird. Sn der Immi— 
grationsjahhe fonzentrieren wir un- 
jere Silfe nur auf Mennoniten, 
aber in der anderen Silfsarbeit hel- 
fen wir, wo Not ift und wo Gott 
uns brauchen fann. Das ift biblifch, 
das iſt Nächitenliebe, da3 hat uns 
offene Türen und Serzen bei den 
DObrigfeiten gegeben, das ilt, was 
der Herr Jeſus tun wiirde, und mer 
befürchtet, daß unjere Glaubensge- 
ſchwiſter dadurch zu kurz fommen, 
dem möchten wir ſagen, daß Gott 
unſere Arbeitsweiſe ſichtbar ſegnet 
und wir es nie zu bereuen haben 
werden. 

Die Bilder, welhe Bruder Rem— 
pel aus Brafilien und Paraguay 
zeigte, werden immer wieder mit 
größtem Intereſſe gefehen und tra- 
gen jehr viel dazu bei, daß wir 
den Brüdern im Stiden näher fom- 
men und in ihre Lage wärmer mit- 
fühlen fönnen. Solche Borträge 
jind ausgezeichnet, unfer Hilfswerk 
den Gebern nahe zu bringen. 

— 


Eine ſeltene Hochzeit 
und Dankfeſt. 


Ein Ehepaar feiert Hochzeit und 
wir feiern mit. 

Zu den etwa zehn mennonitiſchen 
Samilien oder Bruchteilen von fol- 
den, die in leßter Zeit in und um 
Coaldale eingetroffen find, zählt 
auch die Familie Berg. 

Nah großer Drangjal aus Ruß— 
land herausgerettet, nad) ſchweren 
Prüfungen aus Deutſchland heraus- 
geholfen und hier eine gute Arbeits- 
itelle bei den jungen Geſchwiſtern 
Sohann Schul gefunden —, da 
glaubte die Familie Berg das Recht 
zu haben, dem Herrn, von dem fie 
befennt, dß Er ihr während der gan- 
zen Zeit auf der Flucht nie großen 
Mangel hat leiden laßen, ein Dank— 
feſt zu feiern. 

Eine triftige Veranlaffung zum 
Vortreten vor den andern Mitge- 
retteten, war der Umftand, da 
da3 Ehepaar Berg die Trauhand- 
lung und den Ehejegen durch Hand- 
auflegung nod nicht empfangen hat- 
ten. Nun überwanden fie mit Got- 
tes Beiltand die Scheu und im 
Beifein ihrer großen und kleinen 
Rinder und in Gegenwart vieler 
Gäſte vor den Traualtar, nachdem 


fie ſchon etwa zehn Jahre im ge. 


jeglichen Ehebunde gelebt hatten. 
Diefe Doppelfeier fand am Nach— 

mittage des Sonntags, am 25. April 

I. 8., in der Mennonitenfirhe zu 


Coaldale itatt. j 


» 






Die einleitenden Worte jagte un 


er 











Symphonie: Konzert 





Di 


des Mennonitifhen Symphonie-Ordeiters Winfler-Winnipeg unter 


der Leitung von 


und Chor des M. B. Bibel College 

am 5. Juni, von 8 Uhr abends im Playhoufe, 
Winnipeg, Manitoba. 

Gintrittsfarten zu haben bei: 


Ben Hord 


180 Marfet Avenne, 


Teardrop Auto, 167 Smith St., Winnipeg. ; 
Tohn‘ De Fehr, ‘225 Kingsford Ave., North. Kildonan. 


Independent Credit Jewellers, Notre 


Dame and Isabel St., Winnipeg. 


Brieflich von W. Neufeld, 134 Martin Ave., Winnipeg 





HERBATE 


2,4-D 


ESTER, * AMINE » SODIUM 
Tötet Unkraut im Getreide 


„Herbate“ (2,4-D) macht Unkrautkontrolle leich⸗ 
ter, ſparſamer und. wirkſamer. Berjude 
auf dem Acer beweijen, daß „Herbate“ (2,4-D) 
„mujtard, jtinfweed, ragweed, Ruſſian thiftle, 
cocklebur, pigweed“ und viel anderes Unkraut 
tötet. 

Mit „Herbate” (2,4-D) können Sie daß Un- 
fraut „ausiprigen“, ohne viel Geld, Zeit und 
Mühe anzuwenden, ohne Getreide, Gräfer und 
Aderboden zu ſchädigen Die Koſten find gering. 
Weniger als 1 Pint „Serbate” L-37 oder L-40, 
oder weniger als 1 Pfund „Herbate“ P-70 gibt 
genligend 2,4-D-Löfung für einen Were, 


Erhältlich in drei Rezepte für ftürferes oder 
leichteres Spriten. 


„Derbate” L-37 (Iſopropyl Eiter) ift flüffig u. 
miſcht ſich Leicht mit Waffer und Del. Sit 
bejonder8 wirkſam gegen übermwinterndes Un- 
fraut und leichtere Sträucher. 1 Imperial— 
Gallone enthält A Pfund 2,4-D-Säure. 


„Herbate“ L-40 (Amine Salt) iit flüſſig und 
im Waſſer aufzulöjen. Der Wirfung nad) jteht 
es zwiſchen „Serbate” L-37 und „Serbate“ 
P-70 . Sede Smoperial-Gallone enthält 5 Pfd. 
2,4-D Säure. 


„Herbate” P-70 (Sodium Salt) iit ein im Waf- 
jer auflösbares Pulver und bejonders empfoh- 
len für Unfraut im Mais, Flar, Raſen ufm. 
1 Pfund bietet 11.2 Unzen 2,4-D Säure. 


Unkraut jtiehlt dem Boden die Feuchtigkeit und 
vermehrt die Unfoften der Farm 


Alle drei „Herbate” Nezepte haben ji als 
wirkſam und unfrauttötend in Getreidefeldern, 
Weidegras, in Winfeln bei den Zäunen, am 
BWegrande und an Abflug und Bewäſſerungs— 
fanälen erwiejen. Verlangen Sie volle Aus— 
funft bezüglich „Herbate (2,4-D) von ihrem 
Händler. 


“WATERLOO” Sprißapparate 


für wirkſame und billige Ankrautvernichtuna. 





„Waterloo“ Spritapparate mit Traftorbetrieb. 
Eine fomplette, fparfame Vorrichtung, immer fertig 
zum Gebraud. Einfach an Ihren Traktor anhän- 
gen — erfordert nicht die Mühe und Zeit, melche 
die direkt vom Traftor betriebenen Spriten brauchen. 


Zufammenflappbare Spritarme, 
27.5 Fuß breiter Spritzſtreifen. 
1 Boll dide galvanifierte Brauferöhre find einſtell⸗ 
bar auf 20“ bis 86“ Höhe vom Boden. Leicht 
und jchnell zufammenzufalten zur VBetörderung und 
Zagerung, und mit 18 „flat=&pray, low volume type 
nozzles“ verſehen. 


Solide gebaut. 
Der „Waterloo“ Traktorbetrieb-Spritzapparat iſt ge⸗ 
baut für langjährige, ſtarke Benubung. Der Wagen 
hat geſchweißten Rahmen mit Plattform für zwei 
45 Gall. Oelfäſſere (oder entſprechende Vorrichtung) 
und iſt mit „Kelſey“ Rädern auf 6.00 bei 16* 


Gummireifen verfehen. 
Schnelle 








„Waterloo trailer-mounted Sprayer.” 
Ein fompletter Sprikapparat, der alle neu= 
en Verbejjerungen für 2,4-D Gebraud) 
hat. Der „Trailer“ trägt Spritzröhre, 
Pumpe, Motor und 200 Gall. Faß aus 
Zinkblech. 


Deckt 40 Acres mit einmal Auffüllen. 
Zwei zuſammenfaltbare Brauſeröhre ſprit— 
zen 89 Fuß breiten Streifen, haben 26 
„latsthpe Spray, low preſſure nozzles at 
18“ centres“. Verbraucht nur 5 Gallonen 
(oder weniger) der Löfung per Acre. 40 
Acres kann man jprigen, ohne friſch auf- 
aufüllen. 





Die Branferöfre find nad) der Höhe 
des Getreides ftellbar. 


Die Röhre find mit Wirbeln und Nädern 
auf Gummireifen berfehen, um leicht über 
unebenes Land zu fahren, und fönnen- ent— 
fprechend der Höhe des Getreides einge- 
Die ganze Vorrichtung Tann 
entfernt werden und der- 
Vervendung finden, wenn 


ſtellt werden, 

bom „Trailer“ 
jelbe anderfeitig 
die Unfrautfaifon borüber iſt. 


Kieferu 

„Waterloo Sprayers“ find — fir 
‚ Spreden Sie vor (oder tufen Sie an) u 

Erwerben Sie Ihren eigenen Spritapparat, fertig 


ſchnelle Lieferung. 
m volle Auskunft 
sum Gebrauch, wenn erforderlich). 


CANADIAN INDUSTRIES LIMITED 


a altura] Chemicals Division \ 


Regina Calgary Edmonton 


zu faufen bei 


. KROEKER & SON 
Winkler, 


Man. \ 

















* 















eine 5 Aere Farm. 
heiß und falt. 
tiihe Beleuchtung. 
14, Nere Himbeeren. 


Meilen von der Stadt 


Emerson Road, R.R. 3 


Phone 79T 


Br. F. W. Dyd im Anſchluß an die 
Geſchichte von der Hochzeit zu Kana 
nad) Joh. 2, 1—11, wo Jeſus jeine 
Herrlichkeit offenbarte.e Es wurden 
uns die Worte jener weiſen Mutter 
bejonders wichtig gemadt: „Was Er 
Euch jagt, das tut.“ 


Nah dem Lied. „D Ieg!_aufg 
Haupt mir deine Segenshände“ 


hielt Br. P. Schellenberg die Trau- 
rede an Sand von 1. Chron. 17, 97. 
„Was du, Herr, jegneit, das iſt ge- 
jegnet ewiglich.“ Wohl dem, der 
fih in Gottes Willen ſchickt, auch 
wenn es nicht nad) feinem Plan geht, 
der ein Verlangen nad) Segen hat 





Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es iſt ja 

ein altes, wohlbekanntes Mittel. 

Poſtherſand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO. 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 




















Gejucht 
eine Frau im Mlter von 40-—-50 
Sahren zur Betrenung einer alten 
dran, die allein in einem Hauſe 
wohnt. Näheres bei: 


DANIEL GUNDACKER 


Matator, Sask. 


Gum Derkauf 


vor dem 15. Juni: 
Haus 22° bei 26’, Hühnerjtall 16° 
bei 32, mit 4 Acres Land. Dabon 
1 Acre Himbeeren. Der Reſt in 
Weide und Garten. Ungefähr % 
Meile ſüd von Coaldale. 


PETER P. JANZEN 
Del., Coaldale, Alta. 


Su verkaufen 


eine noch faſt neue „portable“ Schreib⸗ 
ea, „Continental“, deutſches 
} Fabrikat. 


J. WEDEL — 
106 Nobel Ave. Winnipeg 
— Phone 28 448 — 





Pakete 
Nach Deutſchland: 


50 Weizenmehl . $8.50 
ae. daß wir, um an— 
dern nicht die Möglichkeit zu nehmen, 
nur für 50 Pfund (1 Sad) Beitel- 
lung an eine Adreſſe annehmen. 
Paket „Order“ 

50 Pfund Weizenmehl, 

16 Bund gedörrte Kartoffeln _ 
(sleichen 160 Pfund friiher Har⸗ 
toffefn) .........56* $14.50 

Paket „Lifefaver” _- — 

5 Pfund — (in Doſen) 




















Paket „Foodbasket“ 
5 Pfund — (in Doſen) 


a 
T 

2 Rund —— (in Doſen), 87.75 

20 Pfund Zucker, nur ...... 83.75 


Nach Oeſterreich: 


100 Pfund Weizenmehl .... $16.75 


| Der Kreis für 100 Pfund Mehl nad 


talien und Ungarn ift unberändert. 
Yan und alle andern Bafete, bie 
bom Lager in Europa geliefert mer- 


















| den, find im Breife ſoweit unber- 
ändert. 


| Sireiben Sie um Preisliſten an: 


’ J. KIRCHMEIER 


66 Rosthern, Sask. 





e benötigt zwei erfahrene Gehilfen. 
g 5 


237 Hawthorne Ave. 
z I —— WINNIPEG 
> 2 


Ein Küchelftall 14° bei 
unter Farbe. Ein neuer Kubitall 29° ei 
ee 37 Obſtbäume, die je t 

fibrige Land iſt mit Klee und Gra ne et En; 
Abbotsford, 11% Meilen —— 
und von der mennonitiſchen Hochſchule 
Um nähere Auskunft wende man sich, 


JOHN H. SIEMENS 











2 — — — 


mittwoch, den 2. Juni, 195 


Su verkaufen: 


; Ganz unter 
mit jehr gutem und viel Waſſer. 
—* Das Wohnhaus hat 
ſtöckiger Hühnerſtall 24° hei 34°, für e 














Kultur. Ein ejtoßer 

Glektrizität 5 —— 
7 Zimmer. Ein neuer ztoei« 
twa 500 Hühner; hat automa- 
auch neu, und alles 


bei 30. 1 Are Erdbeeren und 


5 beſät. 
vo nder M. B. Kirche 


— Preis $8,600.00. 
an den Eigentümer: 


Abbotsford, B.C. 






und Ihn in jeiner Gfite befennt — 
war wohl der Grundton diejer An— 


ſprache mit der wiederholten Feit- 
Itellung: wer im Segen geht, geht 
ſicher. Das Trauen geſchah wie ge— 
wöhnlich, aber mit der Aenderung, 
daß bei der Abfrage fiber Verſpre— 
hen der gegenjeitigen Treue nicht 
die Bezeichnung „Braut und Bräu- 
tigam“, jondern „Frau und Mann“ 
vom Prediger gebrauht wurden. 
Nach dem Segen ſchüttete Br. Barg 
im Gebet jein Herz aus und dankte 
dem Herrn _aud für diejen Schritt, 
den lie hatten tun dürfen, wiewohl 
er ihrem Fleiſche ſchwer gefallen 
hatte. 

Wie üblich, wurden auch hier alle 
Gäſte mit einem reichen Mahl be— 
wirtet, wozu unſere fleißigen Schme- 
tern alles Notwendige in Fülle zu- 
ſammengebracht hatten. Auch waren 
nit wenige Geſchenke „gepoltert“ 
worden und wir durften jehen, wie 
Schweiter Berg an der Seite ihrer 
erwadhjenen Stieftodhter beim Oeff— 
nen der Pakete jich freute. 

Was aber haben wir vor diefer 
Familie? Niht nur, dab wir in 
irdiſchen Gütern beſſer geitellt jind; 
wir brauchen feinen ſpurlos ver- 
ihollenen Sohn zu beflagen, wie fie 
ihren Bernhard. Und wieviele der 
unjeren müffen noch mehr Ieiden? 
Gott fei ihnen und uns gnädig. 

Mit Gruß 

A. 3. Willms, Coaldale, Alta. 


Mountain Kale, 


Minneſota. 
Haben hier ſehr angenehmes 
Frühjahrswetter. Schon eine Zeit— 


lang immer Sonnenſchein und mil— 
de Temperatur. Mountain Lake er— 
hält dies Jahr wieder eine ganze 
Reihe neuer Wohnungen, denn über— 
all wird gebaut. Freilich, man 
ſpricht auch davon, daß es wohl auch 
bald zu trocken werden kann. Die 
Verhältniſſe waren auch ſehr gün— 
ſtig während der Saatzeit. Schon 
viele Jahre haben unſere Farmer 
hier nicht ſolch paſſendes Wetter ge— 
habt, wie in dieſem Frühjahr. 

Die Schulen kommen in dieſer 
Woche zum Schluß für dieſe Sai— 
ſon. In wenigen Tagen beginnen 
die Serien. 

D. D. Hildebrandt hat Nahricht 
erhalten, daß jeine Stieftochter, die 
im Sabre 1919 aus Rußland nad) 
Deutjchland kam und als verſchollen 
vermutet wurde, jetzt in Fernheim, 
Paraguay, wohnhaft iſt. Durch H. 
Schartner von der M. C. C. hat 
Hildebrandt genauen Bericht erhal- 
ten, und nun iſt ihm folgendes mit- 
geteilt worden. Während ihrem 
Aufenthalt in Deutſchland, ‚wor fie 
etwa fünf Sahre als Pflegerin dien- 
te, hat fie ji mit Klemens Kühn 
verheiratet. Ihnen murden drei 
‘ Kinder geboren, zwei Söhne und 
eine Tochter. Die Söhne ftarben 
in friiher Sugend, aber Tochter Hel- 
fa ift noch bei der Mutter in Süd⸗ 
amerika. Den Gattin verlor ſie auch 
während de SKrieges. Frau Kühn 


hat noch eine ältere Schweſter in 


Kanada, namens Anna. Mr. Hil⸗ 
debrandt ſandte der Tochter in Süd⸗ 
amerika fünf Dollars, welche fie mit, 
Freuden erhalten hat. Die Dorfs⸗ 
gemeinde hat ihr ein Häuschen, 4 
bei 6 Fuß, erbaut, welches mit Herd 
und Backofen verſehen iſt. Wer ſich 
gedrungen fühlt, der Armen etwas 
Hilfe zukommen zu laſſen, kann dies 
zurch D. D. Hildebrandt tum, oder 
mar benuße folgende Adreſſe: Men- 
nonite Central Committee, 9. 
Scartner, Fernheim, Caſilla de 
Gorreo No. 166, Aſuncion, Para— 


ek W. 3. Töws 





Black Creek, B. C. 


Wüinſche Dir nebſt Druckerperſo⸗ 
‚nal Beten des Herrn Beiſtand 
in Eurer fo berantwortungsbollen 
Arbeit. Die Pflicht treibt mich, et⸗ 
u. > 2 d h , 5 * * —* 


Dee 
7 


mens L. B. 


— 
> 


Mennonitiſche Rundſchau 


was bon bier zu ſchreiben. 
Seit legtem Februar bat 


ich bier 
vieles ereignet. * 


M ereignet. Mary Penner und 
eter Frieſen, Sohn des Predigers 
Nid Frieſen, haben ſich vermählt. 
Tante Peter Hildebrandt haben wir 
beſtattet. Unſere Kinder Alaſtair 
Fürthing find von Sasfatoon auch 
nach Black Creek gezogen. Ein Br. 
Born don Dliver hat bier ange- 
fauft. Durften auch ſchon zwei Fa- 
milien Smmigranten begrüßen: Fr. 
Reinke mit zwei Töchtern und uͤn— 
ſere Aron und Anna Thielmann mit 
ihrem Hänschen, kamen den 15. zum 
Pfingſtfeſte an. Die Neuankömm- 
finge ind jehr dankbar, daß fie bier 
nd. Fräulein Edith Reinke er- 
zählte uns, wie der große Gott fie 
in den legten zwei Sahrzehnten ge- 
führt hatte. Immer, wenn fein 
Ausweg war und wenn lie fich dann 
nachts in ihr Zimmer eingejchloffen 
und gebetet hatte, war am nächſten 
Morgen der Weg wieder offen. 
Werte große Mennofamilie, nichts 
geſchieht von ungefähr. Der Herr 
hat uns unſere werten Blätter ge- 
ſchenkt und fie find mir jchon viel 
zum Segen geivejen. Ich fümme 
100 Prozent mit Bruder Schneiders 
Meinung, daß man alles Iejen joll. 
Schweſter Mariechen Wedel fährt 
nad) Vancouver, iſt geheilt von der 
Tuberfuloje. Die Geſchwiſter Hein— 
rich und Lena Görk find noch in 
Victoria. Schweſter Margaretha 
ſoll wohl auch bald hingebracht wer- 
den. Laſſet uns ihrer befonder3 im 
Gebet gedenken. Schweiter Gerhard 
Wiebe Tiegt wohl ſchon zehn Tage 
Ihwer an Krebs darnieder, iſt ge- 
duldig in ihrem Leiden. Der Herr 
zeigt uns da, wie qut es ift, ſich in 
gejunden Tagen für den Seiland 
zu entſcheiden. Br. Schierling hilft 
Br. Wiebe; und ihre Kinder bom 
Feſtlande find auch zur Hilfe her- 
beigeeilt. Mein Nachbar, Br. Pe- 
ter Wedel, fand eine Gehilfin fürs 
Leben in der Tochter unjerer Ge- 
ſchwiſter Jakob Falk, Margaretha. 


Sn diefem Frühling lag der 
Schnee ausnahmsmweife lange auf 


Hochgebirgen und wir haben viel 
Regen gehabt.‘ So lange iſt es auch 
noch immer jehr drock. Bruder Jo— 
hann Kröfer hat in jüngiter Zeit 
einen leihten Schlaganfall gehabt; 
ſprach mit ihm Sonnabend morgens 
beim Laden. Der große Gott läßt 
uns immer wieder an Stationen 
fommen, die und mahnen, nicht zu 
vergejjen, daß unjeres Bleibens nicht 
bier it. Die V. K. Gemeinde baut 
ein Rojthaus. 

Das wären die Neuigkeiten wohl 
alle; ich hoffe manchen Leſer wer— 
den ſie interejjieren, denn oft befom- 
men mir Briefe, daß wir zu menig 
bon uns hören lafjen. 

Berbleibe in Liebe Euer geringer 
Bruder 

Beter Hübner. 
Black Creef, V. J. B. €. 


Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 


Schiffe war noch nur eine Familie 
genannt: Frau Maria Rrahn mit 
3 Söhnen (Jakob, Heinrich und Da- 
vid) und 2 Töchtern (Anna und Ma- 
ria). Sie fahren zu 3. ©. Wall, 
Bor 129, Coaldale, Alta... (Snfor- 
mation von 9. Warfentin, €. P. R.) 

— Bom 16. Mai jhreibt J. F. 
Iſaak, der mit den fanadijchen Im— 
migrationsbeamten in Deutjchland 
arbeitet, au$ Rom, Stalien, wohin er 
auf Ferien gefahren war. Er wollte 
noch Batican City (ein jelbitändiger 
Staat auf 109 Acres Flache) jehen 
und Neapel und Venedig bejuchen. 

— Sn der Liite der Abjoldenten 
der Manitoba Univerjität jtehen auch 
folgende mennonitijhen Namen: 

(B. A.) Frieſen, 2. B.; Rlaffen 
3. K.; Benner Ruth M.; Sawatzky 
A. J.; Thießen $. M.; (8. ©e.) 
Frieſen R. M.; Gooſſen J. H.; San- 
zen B. Kornelſen E. D.; Neufeld 
John; Neufeld W; Sawatzky, Jaak 
H.; (Agronomie) Giesbrecht J.; Sie— 
(Ingenieure) Penner 
Gooſſen A; 
Klaſſen Harold ©.; (Architektur) 
Roop J.; (Erziehungsmwejen) Frie— 
ien 3. 9.; Arzt) BP. P. Enns. 

— „Mennonitijche Lehrerzeitung“, 
eine neue Zeitjchrift ſoll bierteljähr- 
lich herausfommen und ffir $1.50 
das Jahr von Victor Peters, Horn- 
dean, Manitoba, zur beziehen fein. 
Mit der Nedaktion find die Lehrer 
9. Dyck, Springitein, ©. Lohrenz, 
Winnipeg, und V. Peters, SHorn- 
dean bon der Lehrerkonferenz be- 
auftragt worden. 

Ei Im 17. Mai ftarb in der T. 
B. Alinif $. Friefen und wurde am 
93. Mai in Grfinthal, Man., begra- 


ben. 
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N.H. mixed, per 100 css $14.00 
Dale 26.00 
” cock. Ne an SR 5.00 





. THIESSEN MODERN HATCHERY 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


Prompte Lieferung in B. E. und den Prärie Provinzen von ftarfen, 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert. 


Hampfhire und Croß-Breed Küchel (Croß-Breed find N. 9. Hennen 
mit W. L. Hähnen gefreugt, erprobt als befte Produzenten). 


“100% live arrival guaranteed, sexing 96% acurate.” 
5 Prozent Nabatt bei Vorauszahlung. 
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C.B. mixed, per 100 cn $15.00 
2. 3 pulleta, MY 00 Paar 29.00 
2. cock, N) eier 3.00 
















Farmer und Geſchäftsleute! 


Wer da wünſcht, 
Heim, Farm, Auto-Garage oder Auto-Camp 





in B. E. zu ermwerben, der mende fi) an 
JOHN KUEHN 


R.R. 3, 


Sardis, 


ET 


Mein Office ift in der Mennonitenfiedlung Greendale, früher Sardis. 
Ich bermittle auch Anleihen und Hypotheken mit 5% Zinsfuß 


— Don der Chortizer Gemeinde 
jtedelt der vierte Teil, 200 Fami- 
lien, aus nad; Paraguay. Ihre Pre— 
diger Peter Falk und 9. ©. Klip— 
penjtein gehen mit. Die andern 
100 Familien find aus der Som— 
merfelder Kirche, Manitoba. Die 
Reife bis an den Beitimmungsort 
wird ihnen ungefähr $350.00 pro 
Perſon koſten. Außerdem ziehen 
ungefähr 250 Glieder der Kleinge— 
meinde aus Manitoba nach Mexiko. 

— Die Konferenz der Altmenno— 
niten unternehmen einen prinzipiel— 
len Schritt, indem fie auf einer Kon— 
ferenz am 11—12 Suni in Conger- 
ville SU., eine Sugendorganifation 
für ihre ganze Konferenz jchaffen 
wollen (Mennonite Nouth Fellow— 
Ibip). 

— Dr. Chaim Weigmann, Füh- 
rer der Bionijtenbewegung, iſt Prä- 
fident des neuen „Jsrael“. 

— Wenn unfere Schulen für die 
Sommerferien jhliegen, fängt der 
Unterriht in Paraguay wieder an. 

— Es fojtet den Vereinigten 
Staaten 400 Milfionen Dollars das 
Jahr, Sapan zu bejegen und zu 
fontrollieren. 

— Faſt jede Tageszeitung berich— 
tet bon Unglüdsfällen mit Farm— 
maſchinen. Der ftarf mechanijierte 
Betrieb der Landwirtſchaft fordert 
viel Menfchenopfer. 

— Rehrer 3. P. Rogalsky vom 
Zabor College, Hillsboro, wird im 
Suni und Suli d. J. im M. C. €. 
in Mfron jpezielle Arbeit ausführen. 

— Die Einrichtung der Arbeitg- 
lojenverficherung eriltiert in Kanada 
nun jeit 1941 und hat bereit3 einen 
Fonds von faſt $400 Millionen 
angejammelt. Sm vergangenen Jahr 
wurden $43 Millionen an Arbeit3- 
lofe ausgezahlt. 

x x 


M. C. C. Nachrichten ... 

— Seit dem Ende des Krieges 
ſind jetzt ſchon 3,923 mennonitiſche 
Flüchtlinge nah Südamerifa ge— 
kommen, über 1,100 nach Kanada 
und 36 in die Vereinigten Staaten. 
Dieſes bedeutet, daß beinahe die 
Hälfte der 11,000 heimaätloſen 
Mennoniten von Rußland, die am 
Ende des Krieges im weſtlichen Eu- 
ropa waren, Europa verlaſſen ha— 
ben. Man hofft, daß eine große 
Zahl der noch bleibenden Menno- 
niten während der nächſten Monate 
nad) Kanada fommen werden, und 
daß die Vereinigten Staaten eine 
größere Zahl hineinfommen laſſen. 
— Das M. €. CE. Kleiderlager 
in Reedley, California, wird bom 
1. Juni an bis zum Herbſt geichloffen 


Neberjee-Pakete. 


‘ 


bis zu 20 Jahren. 


jein. Leute, die in den meitlichen 
Staaten wohnen und die während 
des Sommers Kleiderfpenden haben, 
werden gebeten, diefe Kleider nad) 
dem M. C. C. Warenlager, 314 
Main St., Newton, Ranjas, zu ſchik— 
fen. 

— Laut Nachricht von J. N. By— 
ler, ijt die Gegend in Sava, mo das 
M. E. C. ein neues Hilfsprojeft er- 
öffnen wollte, noch immer nit zu- 
gänglich. Die Feindfeligfeit der In— 
dionefer Ausländern gegenfiber, iſt, 
obzwar der Bürgerkrieg techniſch 
ducch einen Vertrag beendet ift, noch 
immer borhanden. 

— Sn diefem Monat fand die 
offizielle Eröffnung des Kleinen Hof- 
pital8 in Cuahtemoc, Chihuahua, 
Merifo, unter der Zeitung der M. 
C. €. Arbeiter ftatt. Dieſes wird 
von Mennoniten und Merifanern in 
diefer Gegend gebraucht werden. Die- 
jer ganze Dijtrift, wo mehr als 15,- 
000 Mennoniten und 5,000 Meri- 
faner wohnen, hat bi3 jett fein 
Hoſpital in der Nähe gehabt. 

— BBerjchiedene Arbeiter, die ein 
Sahr in Merifo gedient haben, wer— 
den jett erjeßt werden. Zwei Kran— 
fenichiweitern werden gebraudt. 
Knntnis der ſpaniſchen oder Platt- 
deutjchen Sprache iſt erwünſcht. Es 
iſt da auch Gelegenheit für einen 
Mann, zum Ambulanz fahren oder 
allgemeine Arbeit. Wer mehr In— 
formation hierüber wünscht, jchreibe 
an: „Voluntary Service, Mennonite 
Central Committee, Akron, Benn- 
iolvania.” 

ERIK 
Kanada. — Behörden find einer or- 
gantlierten Bande auf die Spur ge- 
fommen, die Kinder aus Kanada 
nad) den Vereinigten Staaten bringt 
und verfauft. Das it an ſich nichts 
Neues, und jchon jeit Sahren wur— 
den derartige Falle unterjucht. Die 
legte Unterfuhung wurde in St. 
Sohn, New Brunsmwid, begonnen, 
mo nad einer Erflärung des Poli— 
zeihefS ein regelrechter Kindermarkt 
aufgedeckt wurde. Der Präſident 
der Bereinigung fiir die Kinderwohl— 
fahrt jagte, daß ſich Agenten der 
Bande an ledige Mütter heranma- 
hen und Mdoptionen durch Frauen 
vortäufchen, die ſich als Verwandte 
ausgeben. Die meiſten Kinder fol- 
fen von St. John nah New NHork 
und New Jerſey „verfauft“ worden 
fein, und zwar bis zu $1500 pro 
Kopf. Much jagte er, es ſtecke noch 
mehr dahinter, als diejer Verkauf 
bon Rindern. So wies er darauf 
bin, daß an der Grenze ein 15jähri- 
» (Fortjegung auf Seite 8—1) 





gepadt und befördert von Winnipeg nad) allen vier Zonen Deutſchlands; nad) | 


pe.) 
3-3: 20-Pfund-Paket — $8.00; 


- Vom Warenlager in Hamburg befördert mit garantierter Ablieferung. .. 
Kaffee, 2 Pfr. fondenfierte Milch, 2 Pfund Margarine, 4 Pd. Neis, 4 Pd. 


(5 Pfd. Kaffee und 5 Pfd. Neis.) 


EL a TE 850 | 
Stabel.= Order $1.00 extra pro Paket. * — 


B-1: 20-Pfund Paket mit Aluminium-Geſchirr für Paraguay ........ 
6 Gabeln, 6 Meſſer, 6 Tiichlöffel, 6 Teelöffel, 6 tiefe Teller, 1 
1 Safjerolle, 1 Waſſerkeſſe 
1 Safferolle (faucepan), 1 Suppenlöffel, 1 Brotmeffer, 
Waſch- und 1 emaillierte Teigfchüffel, 6 emaillierte 
P-2: 10-Pfund-Pafet mit Stoffwaren für Paraguay * 


1 tiefes Schüſſelchen, 1 Schöpfchen, 


Paket. 


Schokolade, 2 Pfd. 






323.15 
gute Bratpfanne, | 
„I Durchiehlag, 
2 Badblecdhe, 1 emaillierte | > 
Taffen, 1 Wäfche-„Nubbel”. | 


221.20 
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Alle Preife fliehen Verfandfoften ein. — Cchiet Eure Leftellung mit „Monet 
\ der“, und alles wird gewiſſenhaft auöneführt werden. 


Achtung! Eine Sammlung deutfcher Gelegenheitsgedichte, für 
und Goldene Hochzeit, von Frau Sufe Unruh. 156 Seiten 


JOHN H. UNRUH 
621 Sargent Ave., Winnipeg, Man. (Service Meat Market) Phone 25 







Grüne, Silberne. 
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In des 
Herrn Hand 


Hesba Stretton 


ihildert die bittern Leiden der 
„Stundijten“ vor etwa 50 Sahren 
in Rußland. 
DEE 08 0000800000000 00 
(Fortſetzung.) 

Der Wagen 
ücberfüllt, daß viele Kinder 
auf dem Boden ſaßen. Michael und 
Sergius mußten an der Tür ftehen, 
die von Soldaten geſchloſſen und be- 
waht wurden. Tatiana ſaß in ei- 
ner Ede neben den beiden Knaben; 
fie hatte ihre fleine Clava auf dem 
Shot, während Marfa fi dicht an 
jie ſchmiegte. 

Se mehr Elend Michael um ji 
ſah, um jo inniger dankte er Gott, 
dab er Belia vor diefem Schredens- 
ort bewahrt hatte. Die ganze Ian- 
ge, dunfle Naht hindurch mifchte 
fih in das Rollen der Räder und 
das Stampfen der Majhine das 
Sammern der Sinder, daS Taute 
Schluchzen der Frauen, daß ſich hie 
und da bis zu einem Schrei der Ver- 
zweiflung jteigerte. Tatiana, die 
von jeher jehr aufgeregt war, brach 
ganz zufammen und weinte bis zur 
völligen Erſchöpfung. Marfa nahm 
ihr Schwejterhen auf den Schoß 
und jang ihr tröfterrde Lieder vor. 
Für Tatiana fonnte fie nichts tun, 
aber mit unaussprehlihem Mitleid 
blidte Sergius jeine Mutter an. 

Aber es blieb nicht nur die eine 
dunkle Naht jo, ein langer Tag 

e folgte und viele Tage und Nächte 

darauf. Sie mußten hunderte von 

Meilen fahren, ehe ſie die Dampfer— 

ſtation an der Wolga erreichten, wo 

ſie den Eiſenbahnzug mit den Trans— 
portſchiffen vertauſchen ſollten. Die 
unaufhörliche Bewegung des ftoßen- 

den Zuges wurde geradezu eine 

Qual für die armen, zufammenge- 
fauerten Körper, die nit einmal 

Raum hatten, jich zur bewegen. Zum 

Glück wurden jie von fibermäßiger 

Site und bitterer Kälte verſchont, 

denn es war Frühlingszeit, und in 

jedes Fenſter wehte ein erfrifchender 
indhauch, der die jchlechte 
forttrug. Zweimal des Tages hielt 

der Zug, dann konnten ſich die Leu— 

te etwas erfriſchen und die ſteifen 
müden Glieder ausſtrecken. Doch 
durften die Familien nicht mit den 
Sträflingen verkehren, ſie ſtanden 
unter ſcharfer Kontrolle, damit jede 

Flucht unmöglich wäre. 

Endlich erreichten ſie die Station 
an der Wolga, wo ſie den Dampfer 

— erwarten mußten. Jetzt wurden 

> auch die Familienväter den Shren 

= zurücdgegeben, und durften mit ih— 

— nen die Zellen bewohnen, die den 
— Gefangenen reſerviert wurden, deren 

—— Frauen ſich entſchloſſen hatten, ihre 

Verbannung zu deilen. Durch ſchmut— 
zige Gänge führte man die Frauen 

* und Kinder in eine noch weit unſau— 

berere Zelle. Die Kammer war 

lang und ſchmal. Sie hatte zwei 

Fenſter, aber man konnte ſie nicht 
öffnen. In der Mitte des Raumes 
= ſtanden zwei hölzerne Pritichen, un- 
geführt zwölf Fuß lang und fo ge- 
baut, daß fie nach den Seiten zu 
ſchräg abfielen. 

— Dies war das Bett für die ganze 
Geſellſchaft. Dicht aneinanderge— 
drängt, fanden ſie Raum zum Lie— 

gen, aber ihre Köpfe berfihrten ſich. 
Anderes Gerät war nicht vorhanden, 

Sein Silien, feine Matrage oder 

Decke. Die ruffiihen Bauern find 

fehr genfigfam, nicht verwöhnt durch 
_ irgend welchen Luxus, aber dieje 

troſtloſe Leere erfüllte doch die 

Frauen mit trüber Sorge für ſich 

und ihre Kinder. Jedes Glied, jedes 

Gelenk, jeder Musfel fchmerzte nad) 

beſchwerlichen Reiſe, und dieſe 


war jo 




































- Banf war vorhanden, um jich nie- 
ri erzuſetzen Michael ſah Katharina, 
die junge Mutter, bitterlich über ih— 
Säugling ſchluchzen. 

is fehlt dir denn, Katharina?“ 
fragte er teilnehmend. 

„Sieh doch nur“, tief fie und gab 
das Sindchen auf den Arm. 
habe e3 ſeit flinf Tagen nicht 

können und, ad) Michael, e3 

nd über mit gräßlichen 
4 und id auch,“ — 
Geſ 













vielleicht ſogar eine Woche hier blei— 


ben, Zeit genug, um uns zu erholen , 


und — meine liebe Katharine, Gott 
weiß das alles.“ 

„Weiß er das wirklich?“ fragte 
ie zögernd. 

Che er noch etwas erwidern konn— 
te, famen die Gefangenen herein. 
Michael flog jeinem Vater um den 
Sals und bielt ihn feit umfangen. 
Er konnte jih noch nicht überwin— 
den, in jein liebes, entjtelltes Gejicht 
zu jhauen. Khariton begrfißte fei- 
ne Frau und Kinder in ſprachloſem 
Entzücken, er war zu glüdlih, um 
ein Wort der Liebe zu finden. Mi- 
chael ſah Katharine am Arme ihres 
jungen Mannes. Ihr Schluchzen 
war berjtummt. Sergius und Mar- 
fa wandten ihre Mugen ab von ih. 
res Vaters ſchmerzverzerrtem Ge— 
ſicht; aber Tatiana küßte voller 
Zärtlichkeit das arme, geſchändete 
Haupt. 

„Jetzt ſind wir alle zuſammen, 
Khariton“, rief ſie, „nicht einer fehlt. 
Wenn wir's bis zu Ende durchma— 
chen, haben wir wieder eine ge— 
meinſame Heimat.“ 

„So Gott will“, ſagte Khariton 
und nahm die kleine Clava auf den 
Arm. 

Marfa warf einen Blick auf ihren 
Vater und ſtahl ſich wortlos an 
ſeine Seite. Sie waren alle glück— 
licher als ſie es noch vor wenigen 
Stunden für möglich gehalten hät— 
ten. Die ſteifen Glieder und ſchmer— 
zenden Häupter waren faſt vergeſ— 
ſen. Sie waren ja wieder zuſam— 
men, ohne Furcht nochmals getrennt 
zu werden. Alexis und Michael ſa— 
Ben Sand in Sand am Fußende der 
PBritihe. Zu Anfang fonnten fie 
nur unzujammenhängende Worte 
finden, Alexis war zuerjt fait wie 
gebrochen, als er dabon hörte, wie 
man in Kniſchi die vollitändige Aus— 
rottung der Stundiſten betrieben 
hatte. Alle waren fie hier, außer 
Nikolaus, dem Nenegaten, und den 
Kindern, die ihren Eltern genom- 
men worden waren. Ob fie alle an 
den gleichen Drt wie er, oder ob man 
lie hierhin und dorthin in Sibirien 
verſchicken würde, wußte er nicht. 
Er war jo erjchöpft an Leib und 
Seele, daß er faum den Gedanken 
ertragen fonnte, nur an Gott flam- 
merte er ji) mit feiner ſchwachen 
Kraft. Von Zeit zu Zeit murmelte 
er wie abweſend: „Wir leiden Ber- 
folgung, aber wir werden nicht ver— 
laſſen. Wir werden unterdrücdt, aber 
wir fommen nicht um.” 

Michael jaß neben ihm, aud) jteif 
und miüde, aber voll aufregender 
Gedanken. Dieje Reije, diefe Tage- 
märjche waren doch etwas garz an- 
deres, al3 er es ſich vorgeſtellt hatte. 
Vorher war ihm alles ſehr / viel 
leichter erjchienen, er Hatte bon 
Abenteuern, ja ſogar von kleinen 
Freuden auf dem Marſche geträumt. 
Aber wie Vieh in Eiſenbahnwagen 
und wie Vieh von Ort zu Ort ge- 
trieben zu werden, das war doch eine 
ganz andere Sade. Das Sammern 
der fleinen Kinder, das Gejchrei der 


Säuglinge, das Weinen und Beten 


und Fluchen der Weiber auf der 
langen Reife war ihm mie ein 
Schwert durch die Seele gegangen. 
Hunger und Durjt, harte Pritjchen 
und bittere Kälte hatte er erivartet, 
aber nicht die Schmach, das unſag— 
bare Elend und die ſchändliche Bos— 
heit, die ihm umgaben. Sein Vater 
war nicht mehr an den rohen Mör- 
der gefejjelt, wie auf dem Marjche 
nad) Kovylsk, — den hatte feine 
Familie im- Stich gelaffen — aber 
es waren noch genug Männer -und 
Knaben in der Zelle, jo gottlog und 
entartet, daß fie nie ihre Lippen öff- 
neten, ohne Reden auszuſtoßen, bei 
denen ihm jchauderte. Konnte man 
denn den Mädchen und Kindern die 
Ohren verihhliegen vor dieſen Ge— 
fprächen, die um fie ſchwirrten? 
Wiederum dankte er Gott, daß Velia 
nicht daber war. 

Auch Frauen der niedrigiten Art 
waren da, der tiefiten Sittenverderb- 
ni3 verfallen, des Frauennamens 
nicht mehr würdig. In dem Winkel 
neben SKatharine und Tatiana ſaß 
eine junge Dame. Sie ſah ich mit 
entjegten Mugen um. Sie war eine 
politifhe Gefangene und wurde als 
verdächtig in die Verbannung ge- 
ichieft. Kinder jeden Alter krochen 
auf dem jchmierigen Boden umher. 
Es war nod hell genug, um fie zu 
unterjcheiden, müde, ungemwajchene 
Wejen, denen das Haar wirr um 
die ſchmutzigen Gefihhter hing. Nir- 









das gends hatte man Gelegenheit gehabt, 


ihen Mande diejer Kinder 


’ 


id an jo u) ‚einen Zur 
u. ſich nicht 


Mennonitiſche Rundſchau 


Weſen, in diefe 
„Der Sommer hatte ch 


Lage. Sie flihlten ſich dadurd ent- 
wirrdigt und beleidigt. Clavas hol- 
des, kleines Gejiht war’ mit Staub 
und Tränen bededt. Michael jchlit- 
telte fich in jtiller Wut, er fühlte die 
unbejhreiblihe Schmach dieſer Um- 
gebung. 4 

War es möglich, glaubte der Erz— 
biichof wirklich, Gott einen Dienſt 
zu leijten, wenn er Männer Frauen 
und Kinder zu jold einem Elend 
verdammte? Vater Cyrill jagte, 
der Erzbijchof wäre ein herborragen- 
der Diener des Seren Jeſu Chriſti 
und wollte nur ihre Seligfeit. Das 
fonnte nicht wahr fein. Entweder 
hatte er feine Ahnung von dem, was 
in jeinem Nanten gejchah, oder er 
gehörte zur Satansjchule, jener 
ichreeflichen Gemeinde der Teufelan- 
beter, deren bloßer Name ihn er- 
ichauern ließ, wenn er an die Worte 
der Dffenbarung gedahte: „Sieh, 
ich werde geben aus Satans Schule, 
die da jagen, fie jind Juden, und 
find es nicht, fondern lügen.“ 

Sein Vater var neben ihm in un— 
ruhigen Schlaf gejunfen und Mi- 
chael hörte ihn leife flüſtern: „Mein 
Sott, mein Gott.“ Es war der ein- 
zige Gebetsjeufzer, den fein mitdes, 
erichöpftes Sirn formen fonnte. Mi- 
chael beugte jich iiber ihn und küßte 
ehrfurchtspoll daS geihhorene Haupt. 

Die große ſibiriſche Straße. 

Die VBerbannten mußten mehrere 
Tage warten, ehe die Transport- 
ihiffe eintrafen. So fonnten fie 
ich ein wenig bon der jchrecflichen 
Eifenbahnfahrt erholen, und die 
Frauen hatten Zeit, ihre leider zu 
wajchen und zu flicken. In den Fa- 
milienzellen lagen Männer und Kna— 
ben, Frauen und Mädchen unter- 
ſchiedslos zufammen. Tiefer al3 alles 
andere, tiefer als Schmutz und Un- 
geziefer um fie, empfanden Die 
Stundiftenfrauen den Schimpf diejer 
unwürdigen Zuſammenpferchung. 
Sie wagten nicht einmal, ſich ganz 
und gar abzuſondern von den rohen, 
elenden Weibern, mit denen ſie zu— 
ſammen hauſen mußten. Alexis 
und Khariton ermahnten ſie, Frau— 
en und Kindern ſoviel Freundlich— 
keit zu erweiſen, als ſie nur irgend 
fonnten. Sie ſelbſt ſuchten auf die 
Männer Einfluß zu gewinnen; fie 
redeten mit ihnen, jchrieben Briefe 
für fie und verjuchten es auf alle 
Weije ‚Snterejfen in ihnen zu er- 
teen, ihnen die langen, angreifen- 
den Stunden der Untätigfeit zu kür— 
zen und jie von Würfelfpiel und 
Streit abzuhalten. 

Sn furzer Zeit hatten Michael 

Sergius und Marfa Einfluß auf die 
großen Knaben und Mädchen gewon— 
nen. Michael veritand es injonder- 
heit, jie durch ausführlihe Erzäh— 
[ungen von feiner Reife nad) Schott- 
land und jeinem dortigen Xeben zu 
fejjeln. Stundenlang fonnte er bon 
diefem fernen Lande erzählen, und 
die Knaben ſcharten ſich um ihn in 
dem Gefängnishof und lauſchten 
atemlos den Geſchichten bon feinen 
tapferen Vorfahren, den Kovenan— 
tern, von ihrer oft wırnderbaren Er- 
rettung und ihrem ftandhaften To- 
de. 
- So vergingen die Tage draußen 
in dem bon hohen Mauern umgebe- 
nen Hof, in welchem nichts von der 
Welt zu erbliclen war, al3 der blaue 
Simmel über ihnen. Mber des 
Nachts mußten fie fich wieder im die 
ungelüfteten, von Ungeziefer wim— 
melnden Kammern begeben. Abends 
war es noch erträglich, da die offe- 
nen Türen, der friichen Luft Zu— 
gang verſchafft hatten, aber waren 
die Bellen erit einige Stunden ver- 
ihloffen, dann war die Luft gerade- 
zu erſtickend. Und dies Elend muß— 
ten fie bis zum Ende des langen 
Weges ertragen. \ 

Endlih fam das Schiff. Die 
Männer wurden wieder bon den 
Frauen und Rindern getrennt. Zu 
den Sträflingen aus Kovylsk gejell- 
ten fich noch mehr aus anderen Or- 
ten. Alles war ſchon überfüllt, und 
dennoch wuchs gegen Ende der Reife 
die Zahl mehr und mehr. Auf dem 
Schiffe gab es feinen Hof in dem 
man die langen Tage zubringen 
fönnte. Statt dejfen waren auf 
dem Deck zwei große Käfige mit 
Itarfen Eifenftangen angebradt, in 
welchen die Gefangenen aufrecht ſte— 
ben, aber fi) faum Bewegung ber- 
Ihaffen fonnten. In den Eifen- 
bahnwagen hatten fie ſitzen müſſen 
und konnten nicht ſtehen, hier muß— 

ten ſie den ganzen Tag ſtehen, wenn 
ſie es nicht vorzogen, in der Peſtat— 
moſphäre der nie gelfifteten Kajliten 
zu bleiben. So waren jie gleich 
wilden Tieren, nicht wie menfchliche 
Käfigen einge— 
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chein über der blühenden 
Ne des Stromes glüd- 


Erde. tror * 
liche, freie Bauern, ——— 
chenſtimmen an den Spül än 
Zerchengefang und Kuckucksrufe 


m titten, feierlches Glockengeläut 
— Dörfern, und inmitten dieſer 
iommerlichen Herrlichkeit die furcht- 
bare Laſt unbeſchreiblichen Brenn 
auf den blauen Fluten der Wolga 

niorefndl Und doch follte es 

dabinjegelnd! 2 ) 3 
weitergehen, viele järedliche ag 
und noch ſchrecklichere Nächte in den 
engen Kabinen, bis der Winter die 
Not noch verſchlimmerte. ER 

Sie verließen das Schiff, wie ſie 
den Zug verlajjen hatten, froh — 
die geringſte Abwechſlung. Eine 
kurze Eiſenbahnfahrt folgte; da aber 
ein Erdrutſch die weitere Benutzung 
der Straße unmöglich gemacht hat- 
te, fihrte man fie die alte ſibiriſche 
Straße. Die Erulanten verließen 
den Zug in der Hoffnung, dab nun 
das Schlimmite Hinter ihnen liege. 
Jetzt konnten fie ſich doch frei be— 
wegen und reine Luft atmen, dazu 
umſtrahlte fie ja noch der Frühſom— 
mer in ſeiner Schönheit und Wonne. 

Es war eine herrliche Gegend, 
durch die ſie wanderten, mit liebli⸗ 
chen Blumen bedeckt. Der Weg führte 
fie durch Wieſen und Wälder, durch 
kühle Täler und fiber hohe Berges— 
rlicken. Hier und da zogen fi 
Dorfitraßen ein paar Meilen neben 
der Großen Straße hin. Auf dem 
Semeindeland weidete das Vieh, und 
unter den täglich heißer werdenden 
Sonnenftrahlen wuchs das Korn 
ichnell embor. Der molfenloje Him— 
mel über ihnen, die friiche erquiden- 
de Luft, die fie umwehte, belebten 
bald wieder Michael und Sergius. 
Das war ungefähr das, was jie er- 
wartet hatten. Auch die fleine Cla- 
ba wurde wieder etwas fröhlicher; 
die Rinder durften frei umherlaufen 
und Blumen pflüden, nur mußten 
jie mit dem Zuge Schritt halten. 
Einige der Führer waren freund- 
lich und nachſichtig, aber oft wech— 
jelten jie mit ungeduldigen oder gar 
rohen Männern. Da ſcharf mar- 
ichiert wurde und täglich etwa 20 
Werſt zurfictgelegt werden mußten, 
blieb nicht allzuviel Zeit zum Blu— 
menpflüden. Einige Wagen flir die 
Kinder, für Schwahe und Kranke 
wurden mitgeflihrt. Die Kleine Cla- 
va aber wollte nicht fahren, und 
Michael und Sergius erklärten, daß 
fie fie tragen tofirden, wenn fie müde 
jei. Zatiana war überglücklich, ih- 
ren Liebling neben ſich behalten zu 
dürfen. 

Marfa litt im Stillen mehr als 
irgend jemand ahnte. Sie hatte den 
ganzen Winter im Haufe zugebracht, 
weil die Mutter jie nicht von ihrer 
Seite hatte laſſen wollen. Das hat- 
te ihre Kraft ſchon verzehrt, bevor 
fie die traurige Reife antrat. Noch 
weit mehr als Michael und Sergius 
war jie von den Schrednifjen, die fie 
erlebt, erjchüttert worden. 

Alles in ihr empörte ſich. Vor 
allem aber eregten die ehrlojen, ent- 
arteten Männer und Weiber einen 
unüiberwindlichen Efel in ihr. Es 
war ihr, als jei fie in eine Hölle gera- 
ten, unter eine Schar von Ungeheu- 
ern, bon wo es fein Entrinnen gab. 
Gemüt und Körper fingen an zu 
franfen. Obgleich jie nicht von ihrer 
Familie getrennt war, hatte ſich 
ihrer ein unbeſchreibliches Heimweh 
bemächtigt. Mit hoffnungslofem 
Verlangen ſehnte ſie fi nach der 


‚alten Kniſchier Seimat. 


Marfa ließ von dem Kummer, der 
an ihrem Herzen nagte, niemanden 
etwas merfen. Aber jeder Tag, der 
fie weiter von ihrem Geburtsort 
entfernte, mehrte in ihr das Seim- 
iveh. Noch hatten ſie nicht die 
Grenze überſchritten, die Rußland 
von Sibirien trennt. Noch waren 
die Verbannten in ihrem Vaterlan⸗ 
de. Aber nicht lange währte es, 
und ſie ſtanden an der Grenze. Um 
eine große, viereckige Säule von 
doppelter Monneshöhe wurde eines . 
Tages Mittagsraft gehalten. Auf 
der einen Seite lag Rufland, auf. 
der anderen Sibirien, Die Säule 
bezeichnete die Mitte zwischen der 
legten ruffiichen und der eriten ſibi— 
riſchen Etappe. ganze Bug, 
die Führer, die freien Erulanten, 
die Sträflinge in ihren Feffeln, die 
Frauen und Kranken auf den Wa- 
gen, alle machten ffir furze Beit an 
diefem Orte Halt, wo fie Abſchied 
— ſollten don dem Lande ihrer . 

äter. 


Die Mitiagsraſt war gewöhnlige 
eine Zeit der Erholung ns Re "12 
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nismäßigen Wohlbehagens. Aber 
heute erhob ſich allgemeines- op, 
flagen u. Jammern. Gelbjt die rohe, 
jten u. jtumpfiten Verbrecher weinten 
weil fie Rußland, ihr Vaterland ver. 
laſſen mußten. Kaum einer von ib- 
nen hatte je fremden Boden betre. 
ten. Die meijten der Frauen fielen 
ichluchzend und betend auf die Knie, 
Still und ergeben jtanden die Stun. 
diiten, das Haupt entblößt, das Auge 
von den ©renzpfoften abgemwandt, 
gen Weiten gerichtet auf dag ge⸗ 
liebte Heimatland, das fie um des 
Gewiſſens willen aufgaben. Mrm in 
Arm, traurigen Gefichts, Tehnten 
Michael und Sergius an der Säule, 
Plötzlich ertönte inmitten des 
Schluchzens und Stöhnens der Men- 
ge ein wilder Schrei, und als fie 
ich ummwandten, jahen je, wie Mar- 
fa dicht neben der Säule zufammen- 
rad). 

Sie war völlig bewußtlos, ala 
iie fie aufhoben. Sobald der Be- 
fehl zum Weitermarjc, erfolgte, tru- 
gen fie jie zu einem Wagen und Ieg- 
ten fie auf den mit etwas Stroh 
bedekten Boden nieder. Tatiana 
erhielt die Erlaubnis bei ihr zu blei- 
ben. Auch als jie am Abend die 
Etappe erreidhten, war Marfa noch 
nicht ganz bei Bewußtſein. Die 
FSamilienzelle war wie gewöhnlich 
überfüllt und alles, was für Marfa 
geichehen fonnte, war, jie auf die 
harte Britiche zu legen. Die ganze 
Naht wahten Khondraty und Tati- 
ana bei hrem in Fieberphantafien 
liegenden Kinde. Selfen konnten fie 
ihr nicht, aber um fo jehnfüchtiger 
erwarteten jie den Anbruch des Ta— 
ges. Zum Glück waren die Nächte 
furz, und ein matter Dämmerfhein 
erhellte bald die ſchmutzigen Gelaſſe 
der Station. 

(Fortſetzung folgt.) 







Bekanntmachung 
für Saskatchewan. 


Folgende Beratungen der Men— 
noniten Brüder Gemeinden in Nord— 
und Süd-Saskatchewan ſollen, fo 
Gott will und wir leben, in Hep— 
burn, Sask, ſtattfinden. 

Donnerstag, den 11. Juni, 42 
Uhr nachmittags, treten die Brüder 
im Miflionsfomitee des Nord-Sa3- 
fathervan-Dijtrift$S zufammen zur 
Vorberatung unjerer Diftrift- und 
Prodinzialfonferenz. Alle Brüder 
dieſes Komitees find gebeten, zu er— 
ſcheinen. 

Freitag, den 12. Juni, 10 Uhr 
morgens, beginnt die Jahresbera— 
tung unſeres Kreiſes. Sie ſoll in 
zwei Sitzungen beendigt werden. Al— 
le Gemeinden dieſes Kreiſes ſind 
gebeten, ihre Delegaten zu dieſen 
Sitzungen zu ſenden. 

Freitag, den 13. Juni, finden 
Miſſionsberſammlungen in Hepburn 
wie auch in Dalmeny ſtatt. Dieſe 
beginnen morgens um 10 Uhr und 
nachmittags um 142, Wir erwar— 
ten unſeren lieben Bruder H. H. 
Wiebe, der Vorſteher des Bethesda— 
Heim, Vineland, Ontario, unter und 
3u haben. 

Man merke, die angegebene Zeit 
iſt „Daylight ſaving time,“ 

Beten wir um die Leitung des 
Herrn in allen Beratungen. 

Euer geringer Bruder 

H. S. Rempel. 


Jugendvereins⸗ 


Programme 
der Manitobaer Jugendorganiſation. 
20 Cents pro Stüd portofrei. 
No. 17. Muttertag, 

No. 18. PBfingiten. 
— Ey rt mit: 
--&. Früchte Des Geiftes, 
No. 27. Hodızeit. 
No. 30. Frühlingsankunft. 
No. 33. Kinderfeit. 
& = — > 
20. Die Kriftlihe Familie, 
No. 51. — — 
⏑. 
Gretna, Man,, 2 Baox 166 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen ie die unſchädlichen, doch 
zuverläſſigen Homäopathifchen Mittel 
Cu 2 * von a >; 
DR. C. PUSHECK 


. Pusheck Medical Institute 
27354 Dept. R-42 I 
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ſchwiſter 3. T. Ewert, 


im Juni, 1948. 


Seit der 
Lehrbetriebes nad Kriegsende ſetzte 





G. H. Epp, = 
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AUTO &BODY WORKS 









Ale Automobil-Arbeiten Prompt 
und gewifienhaft ausgeführt, 





Degliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
jowie auch 
„Welding“ 
wird ee — 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


BR LT, Abbotsford, BG 








Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Rofthern? Wer 
bedarf Verfiherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
nonitifhe Rundſchau“, „Chriftlicher 
Jugendfreund“ und „Nordweften.”— 
Schiffs karten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Pakete überfee ſchnell, 
zuverläſſig und billig befördert. Man 


ſchreibe an 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 













David Frieſen 
Bedienung in Tejtamenten, 
Befittiteln ufm. 


OFFICE: 
504 MelIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 97 800 
Residence Phone: 33 310 





Gmigrantenlifte . . . 
(Fortſetzung von Seite 3—5) 
(Für prompte Zufendung der qut 


angefertigten Liſten danfen mir 
dem M. E E. — Wenn durd) ertra- 
ichnelle Zujendung von Information 
oder durch telegraphiihen Nachrich— 
tendienit vom M. C. C. Koſten ver- 


urſacht werden, jo geſchieht daS auf 


Rechnung der „Mennonitiihe Rund- 
ſchau“ nit des M. C. C. — Red.) 


25jähriaes Ehe- und 
Samilienfeit. 


Am 17. Suni I. 3. gedenfen Ge— 
Kitchener, 
Dnt., dem Herrn einen beſonderen 
Dankjagungstag zu halten. 

Der Herr hat durch jeine Gnade 
die Geſchwiſter 25 Zahre lang im 
Eheitande erhalten und getragen. 
Shre. 3 Söhne und 4 Töchter wollen 
in den Danf miteinjtimmen. 

Prediger 3. T. Emert wurde in 


Waldheim, Stidrußland, geboren. 
Schweſter Helene Ewert, jüngite 


Tochter von Prediger und Lehrer 
Peter Martin Riediger, wurde in, 
Kornejeivfa geboren und in Berd- 
jansk, Stidrußland, erzogen. 
Am 17. Juni 1923 fand ihre 
Hochzeit in Waldheim ſtatt. Predi- 
ger &. $. Unruh vollzog die Trau- 
handlung. 
Liebe Lefer, Verwandte und Be- 
fannte: „Dant (mit uns) dem 
Herrn, denn er. ilt freundlich und 
feine Gfite währet ewiglid." Bi. 
107 1% 


8 Pandora Ave., 


Kitchener, Ontario, 








Dom Ceben an 
deuljchen Univerſitäten. 


zu den Uniber- 
| äten ein. Die — FR 1, 
ne en 
Be Lu ET, 


— 


—— * 


auf unſerer Liſte 
Anleihen auf Farmen bis 20 


Konſultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an 


E. Fettes, = 








Mittwoch, den 2. Juni, 1998 
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Geo. Martens. 





fiziersberuf, überhaupt an die man— 
nigfachen Möglichkeiten in der 
Wehrmacht, im Schifffahrtsmwejen 
um. Yu erwähnen iſt aud der 
Wegfall der ſehr zahlreichen Nemter 
in der NSDAP und ihren Gliede— 
tungen. So wurde für viele ein 
Berufswechſel erforderlich, Verſuch⸗ 
ten ſich auch manche auf handmwerk- 
liche Berufe umzuſchulen, ſo war die 
Zahl derer, die zu den Univerſitäten 
ſtrömten, doch beträchtlich. 

Die Univerſitäten waren nit in 
der Lage, alle Studienwillige auf- 
zunehmen. Aus diefem Grunde 
wurde der „numerus claufjus“ ein- 
geführt, d. h. es wurde eine Hödhjit- 
zahl von Studienpläfen an den 
einzelnen Univerjitäten und ihren 
jeweiligen Fakultäten fejtgelegt. Sit 
der „numerus claujus“ erreicht, jo 
werden weitere Bewerber abgewie⸗ 
ſen. Manch junger Menſch ſteht 
hier vor einem harten unerbittlichen 
„Nein“ und bor einer ausſichtslofen 
Zukunft. Um die Lage nur durch 
ein Beiſpiel zu illuſtrieren: An der 
theologiihen Fakultät der Univerji- 
tät Kiel lagen flir dag Sommerje- 
meiter 1948 83 Neubewerbungen 
vor, und nur 24 Plätze waren vor— 
handen. An manchen Fakultäten, 
beiſpielsweiſe den mediziniſchen, iſt 
die Lage noch ungünſtiger. In je— 
dem Semeſter müſſen an den einzel- 
nen Uniberjitäten einige tauſend Be- 
werber abgewieſen iverden. 

Die wirtſchaftliche Lage der 
Studievenden. 

Dieſe iſt zunächſt durch die allge— 
meine wirtſchaftliche Lage gekenn— 
zeichnet. Ein beſonderes Kapitel bil- 
det hier die Wohnungsnot. Häufig 
haben die Univerfitätsitädte durch 
Kriegseinmwirfung einen großen Teil 
ihrer Wohnbauten verloren; der ver- 
bliebene Wohnraum ijt aljo fiber- 
belegt. Dazu fommen dann -gele- 
gentlih noch Flüchtlinge aus dem 
Diten oder Beſatzungstruppen. 
Kommt der Student oder die Stu— 
dentin in die Univerſitätsſtadt, ſo 
beginnt die Lauferei zum Woh— 
nungsamt zum Arbeitsamt, zum 
Wirtſchaftsamt ujw.; Zuzugsgeneh— 
migung, Arbeitsbefreiungsſchein und 
Lebensmittelkarten ſind unerläßliche 
Vorausſetzungen, um überhaupt erſt 
Fuß zu faſſen an dem neuen Ort. 
All dieſe Dinge erfordern oft Wo— 
hen. In dieſer Zeit wohnt der, 
Student dann gelegentlich in einem 
ehemaligen Luftſchutzbunker oder 
ſonſtwo. 

Schwieriger noch als die Woh— 
nungsfrage iſt die Ernährungsnot. 
Sind die Kalorien im Elternhaus 
ſchon ſehr knapp bemeſſen, ſo iſt das 
Eſſen, das Mutter kocht, doch immer 
noch ergiebiger als in den Gaſtwirt 
ſchaften oder der Univerſitätsmenſa. 
An einen großen Teil der Studen— 
tenſpeiſung ſind beteiligt das M. 
C. C. das Schwediſche Rote Kreuz 


und die Schweizer Speiſung. Jeder 


Studierende erhält drei Mahlzeiten 
in der Woche unentgeltilich und zu— 
ſätzlich. Das iſt eine ſehr dankens— 
werte Hilfe. Auch an anderen Uni— 
verjitäten werden ähnliche Speifun- 
gen durchgeführt. 

Alle Studierende unterliegen der 
ärztlihen Pflihtunterfuhung; Kran- 
fe werden ärztlicher Betreuung und 
Pflege zugeflihrt. Die Koften trägt 
die ſtudentiſche Krankenkaſſe. 

Das äußere Bild des Studenten 


it gekennzeichnet durch Magerfeit, 


Bläffe, mangelhafte Bekleidung, die 
oft Ye alten, zerſchliſſenen und un— 
gefärbten Uniformſtücken beſteht u. 
vor allem auch durch mancherlei 
Kriegsbeihädigungen: Arm- oder 
ee Geſichts- und 
) legungen uſw. j 

en Studierenden bietet 
aud die Finanzierung des Studi- 
ums erhebliche Schtwierigfeiten, denn 
nur ein Zeil ift im Beſitz feiner Er- 
ſparniſſe geblieben. Mand) ein 
Seimfehrer aus der Kriegsgefan- 
fenſchaft fand an der Stätte feines 
elterlichen Haujes oder jeiner eige- 

Wohnung 
De 2 Angehörigen waren aus 
den deutfchen Ditgebieten in die 
Weſtzonen geflüchtet oder nad, dort 
perjchift worden, wo fie num als 
Flüchtlinge in großer Armut en 
Zu dem Berluft des beweglichen und 


ein Trlimmerfeld, 





unbeweglichen Vermögens Tommt 
dann immer die Einbuße des erjpar- 
ten Geldes, denn in der ruſſiſchen 
Beſatzungszone find alle Sparkon⸗ 
ten geſperrt. Solche Studierende 
ſind auf Nebenverdienſt und Stipen- 
dien angetviefen, 

Sm großen und ganzen aber be- 
reitet die Finanzierung des Stu- 
diums bisher nicht allzu große 
Schwierigkeiten. Mit ernſter Bejorg- 
nis jehen die Studenten der bevor- 
ſtehenden Währungsreform entgegen. 
Wird die Reichsmark beiſpielsweiſe 
auf 10 Pfenning abgewertet, ſo be— 
deutet das einen Verluſt von 90 
Prozent vorhandenen Vargeldes. 
Ein folder Verluſt wird einen be- 
trächtlichen Teil zur Aufgabe des 
Studiums zwingen, manchen biel- 
leicht furz vor dem Ziel, 

Von dem ehemaligen fröhlichen 
deutichen Studentenleben mit den 
bunten Farben der Burſchenſchaften, 
Landsmannſchaften und Studenten— 
korps iſt nichts übrig geblieben, und 
auch die alten Studentenlieder ſind 
verſtummt. Trotzdem aber iſt auch 
das heutige Studententum kein 
Stand, der durch Selbſtbemitleidung 
und Hoffnungsloſigkeit gekennzeich⸗ 
net wäre. Man darf bielmehr ſa— 
gen, daß gerade der junge Student 
hoffnungSpoller it als jeder“ andere 
und mit großer Energie fein Stu- 
dium zu meiftern fucht, um den 
Anforderungen des Lebens gewachſen 
au jein. 

Arbeitsräume, Inſtitute, Lehrmittel. 

Die meiſten Univerſitäten mit ih— 
ren Inſtituten haben dem Bomben— 
krieg ihren Tribut zahlen müſſſen. 
Zahlreiche Gebäude find völlig 
zeritört, andere mehr oder weniger 
bejhädigt. Oft Hat die Studenten- 
ſchaft einen freiwilligen Arbeitsdienjt 
eingerichtet, um die Trümmer auf 
dem Univerfitätsgelände zu befeiti- 
gen, um dadurch die Vorausſetzun— 
gen für die MWiederinitandfegung 
noch reparaturfähiger Bauten zu 
ſchaffen. 

Die wertvollen Beſtände der Bi— 
bliotheken waren während des Krie— 
ges aus den Städten evakuiert und 
ſind inzwiſchen wieder eingeholt wor— 
den. Auch hier ſtößt die Unterbrin— 
gung auf Schwierigkeiten, und die 
Büchereien können zunächſt nicht be— 
nutzt werden. Außerordentlich kri— 
tiſch geſtaltet ſich die Verſorgung 
der Studierenden mit Lehrbüchern 
Schon während des Krieges wurden 
wenig Bücher gedruct, dazu Fom- 
men die großen Verluſte durch 
FKriegseinwirfung, und nad dem 
Kriege liegt die Bücherproduktion 
wegen PBapiermangels faſt völlig 
till. Deutſchland, das einſt fo bü— 
cherreiche Land, das Land der Dich— 
ter und Denker, iſt bücherarm ge- 
worden, jo bfiherarm, dag kaum 
eine Grammatik der deutſchen Spra- 
che aufzutreiben it. 

Eramensfandidaten zahlen gele- 
gentlich Bis zu 50 Marf Leihgebühr 
im Monat für ein Lehrbuch, daß fie 
dann nur bejtimmte Stunden am 
Tage benuten dürfen. Das Bud 
wandert in feitgejettem Turnus Tag 
und Nacht bon einem zum andern. 
Erſt in letzter Zeit tauchen im Buch— 
handel vereinzelt neuaufgelegte Bü— 
cher auf, die aber nur gegen Abgabe 
beträchtlicher Mengen Altpapier er- 
tworben werden föünnen. 

Ebenſo kataſtrophhal iſt e8 mit 
dem Schreibpapier beſtellt. Jeder 
Fetzen Papier findet für die Nach— 
ſchriften der Vorleſungen Verwen— 
dung. 


Der Lehrkörper. 


Entſcheidend für “jede Univerſität 
iſt der Lehrkörper. Das kann mit 
großer Freude geſagt werden: Die 
deutſchen Univerſitäten haben ihre 
hervorragende Lehrer behalten. Ge— 
wiß haben auch ſie manchen Pro— 
feſſor auf den Schlachtfeldern des 
Krieges verloren, und manche Pro— 
feſſoren ſind noch heute in der 
Kriegsgefangenſchaft. Einige weni— 
ge ſind auch durch Entnazifiſie— 
rungsverfahren vorlibergehend oder 
ganz aus dem Amt genommen wor— 
den — alle diejenigen aber, die im 
Amt verblieben find, find unermüd- 
lich in ihrer Lehrtätigkeit und geben 
das Beite aus dem reihen Schak 
ihres Willens, um der Sugend bei 
der erjtrebten Fahausbildung zu 
belfen-und ihr den Weg in die ſchwe⸗ 
re Zukunft zu ebnen. Sie ſind 
heute mehr denn je Freund, und 
Kamerad ihrer Schüler zugleich. 

An dieſer Stelle ſei auch gleich 


geſagt, daß Profeſſoren und Stu— 


denten unter ſchwierigen Bedingun— 
gen Außerordentliches leiſten. Der 
Fleiß der Studierenden iſt fiber al- 
les Lob erhaben. So fommt es, 
daß die Examina gute Ergebniſſe 
zeigen. Man hat gelegentlich ge— 
ſagt, daß die Studenten mit „tieri— 





ſchem Ernſt“ arbeiten. Als an ei— 
ner Fakultät einmal die Frage er— 
örtert wurde, ob man von jedem 
Studenten zwei Fleißzeugniſſe im 
Semeſter verlangen ſolle, wurde ei— 
ne bezeichnende Aeußerung getan: 
„Man müßte heute von Studenten 
ein Faulheitszeugnis verlangen und 
nicht ein Fleißzeugnis.“ Dies wur— 
de damit begründet, daß der Stu- 
dent ſich nicht genügend Zeit laſſe 
zur kritiſchen Forſchung. Und in 
der Tat wird allgemein beobachtet, 
daß die jonft befannte kritiſche Ein— 
itellung des deutſchen Akademikers 
heute vielfach fehlt. Der Student 
ijt wenig für Probleme zu haben, 
jeine Arbeit ift zieljtrebig auf die 
Aneignung von Fachwiſſen, furz, auf 
das Cramen eingerichtet. 

Die Tatjahe, daß mit Ernit, 
Fleiß und Grfindlichfeit gearbeitet 
wird, iſt eine Hoffnung für die 
deutihe Wiſſenſchaft. Nach Ueber- 
windung der Notzeit wird der einge- 
engte Horizont ſich meiten; das 
liegt in der Natur der Dinge. Ent- 
icheidend ‚aber fiir den Ausbau der 
Forſchung iſt die jolide Grundlage. 


Vom theologijchen Studium. 


Nach der Sintanjegung der Kirche 
im Dritten Reich und der Droſſe— 
fung des kirchlichen Lebens märe 
nah dem Zuſammenbruch eine ftar- 
fe Rundgebung zum theologiſchen 
Studium zu erwarten gemwejen. In— 
deß der Andrang zu den theologi- 
ihen Fakultäten Bar und it nicht 
jo groß wie zu den fibrigen, iſt 
aber im Anjteigen begriffen. Dies 
it gut jo. Der junge Theologe 
jieht jeinen Beruf nit als Kon— 
junfturerfheinung an. Die Kirche 
it mitten in die Not des Lebens 
hineingeftellt, und fie jteht bewußt 
und mit großer Bereitihaft in dem 
Ringen um die vielerlei Fragen und 
Aufgaben, die an ſie herangetragen 
werden. Die Kirche fteht in dem 
zerbrochenen Deutjchland. Der Staat 
it vernichtet, die Kirche ift beitehen 
geblieben. Viele erwarten nun von 
der Kirche die Löſung der politifchen, 
fozialen und ſonſtigen Probleme. 
Aber es ijt nicht Aufgabe der Kirche, 
einen zerbrochenen Staat oder die 
biologiſche Subſtanz eines Volkes zu 


retten. Ihre Aufgabe ijt, den fün- 
digen Menſchen zu einem neuen, 
ewigen Zeben zu retten. Ziel fann 


nie ein materiell befriedigtes Neid 
fein. „Trachtet am eriten nad dem 
Reiche Gottes!” Die primäre Auf- 
gabe beſteht in der Verkündigung, 
den Menjchen dahin gu bringen, 
daß er jeine Zuflucht zu Gott neh- 
me. Dieje Aufgabe wird auch bom 
jungen Theologen gefehen und er- 
fannt. Der Zufammenbrud der 
nationaljozialiitiihen Weltanihau- 
ung hat gerade bei der Sugend ein 
geiltiges Vakuum entitehen laſſen. 
Dieje geiltigen Hohlräume in Ber- 
bindung mit dem Zuſammenbruch 
der bisherigen Ordnungs- und 
Mactverhältniffe, in Berbindung 
mit der Not der Zeit und der Aus— 
fichtSlofigfeit der Zukunft, laſſen 
eine underfennebare Tendenz weiter 
Kreife der Sugend zum Nihilismus 
erfennen. 

Neben diejen erjchredenden Anzei— 
chen jteht aber auch das ernite Fra— 
gen bieler junger Menſchen um 
Gott. Und diejes Fragen ift nicht 
nur in kirchlichen Kreifen Tebendig, 
jondern auch in ehemals Firchenfer- 
nen Kreiſen aufgebrochen. Nicht jel-. 
ten fommen junge Menſchen aus 
den reifen der Hitlerjugend, der 
Partei und vereinzelt fogar der SS 
zum Theologiejtudium. In ihrem 
Reben hat ſich die große Wende 
bollgogen, die Umfehr, die Hinwen— 
dung zu Chriftus. 

Die liberale Theologie ift über- 
munden. Die gefamte Theologie ift 
heute mehr als früher Chrijtozen- 
triſch orientiert. Die Befinnung 
auf den Urgrund der Schrift, die 
Befinnung auf die Verflindigung 
der Chriſtusbotſchaft, jie bilden den 
Mittelpunkt des theologiichen Stu- 
diums. Vielleicht wird die deutiche 
Theologie der Welt noch einmal 
etwas zu jagen haben. Das Fra- 
gen aus der Zerbrochenheit des Le— 
ben3 heraus erreicht tiefere Tiefen 
als dasjenige, das in Geborgenheit 
licherer Exiſtenz gefchieht. —_ 

Dr. H. Rempel. 
Hamburg, Deutihland. - 


Derwandte und 3 
Freunde geſucht. 


Frau Maria Fuhrmann, geb. 
Med, Schtw.-Griind (14a), Kalter 
Markt 13, Wiirttemberg, USA. Zo— 
ne, +Deutfchland, friiher Beſſabo— 
towka, Ukraine, 1932 ausgewandert 
nah Ditpreußen, Braunsberg, jucht 
Mr. Warbold, ausgewandert 1905 
—10 aus Rußland nad) Amerika. 
Er hat Frau Fuhrmanns Mutter, 





fen. 
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eine geb. Warhold, 1931 in Gronau 
beſucht. 

Sie ſucht ferner Auguſt und Au— 
gute Mech, ausgewandert 1905— 
10. Frau Fuhrmann und ihr ver- 
itorbener Mann David Fuhrmann. 
haben jeinerzeit den Mennoniten viel 
geholfen. Sie befindet jich in Not, 
it Witwe mit einem halbblinden 
Sohne, einer bermwittweten und einer 
12jährigen Tochter. 





Frau Berta Braun, Badnang, 


"bei Stuttgart, Lager Leha, Zimmer 


42, USA. Zone, Deutſchland, ſucht 
folgende Berjonen: 
1. Wilhelm Nempel, aus Grünfeld 


.anno 1926 nad) Kanada ausgewan— 


dert 
: = Sohann Fröfe, au aus Grün— 
e 


Ihr Mann, der vor 10 Jahren von 
ihr geriffen wurde, hieß Peter Jo— 
brandt Braun. Sie ftammt aus Ni— 
fopol. Mit ihr find drei Töchter, 
24, 19 und 11, zwei Söhne, 16 und 
13 Sabre alt, und ein Enfelfind. 
Sie bittet auch um Kleider, da fie 
ganz arm aus der franzöfiichen Zone 
gefommen ift. i 


Frau Maria Ewert, Roſenthal, 
Altfolonie, Stidrußland, fucht ihren 
Coufin Heinrich 9. Kröger, aus Ro- 
jenthal gebürtig, ausgewandert un- 
gefähr in den Jahren  1922—29. 
Seine Frau war Selena, geb. Rem- 
pel, aus Grfinfeld. 

(Eingejandt von Peter F. Emert, 
R. R. 3, Abbotsford, B. C) y 
; a 
Dank! 

Kehli Franz, Kapfenberg, Lager 
2, Bar. 37, Steiermarf, Deiterreich, 
Itattet dem lieben Sender des Care- 
Paketes, welches fie zu Pfingsten er- 


balten bat, ihren innigsten Dank ab. * * 


Da der Sender Feine Anſchrift ant- 
gegeben aber wohl die „Mennont- 


tie Nundihau" Tieft, möchte fie  -- 


den Dank in diefer Weife ausdrüf- 


r 
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Nachrichten . 

(Fortſetzung von Seite 5-5) 
ges Mädchen abgefaßt wurde, das 
nad) den Vereinigten Staaten ver— 
ichoben werden jollte. 

Wie verlautet, jollen auch die 
Canadian Pacific Mirlines die Er- 
laubnis zum Betrieb einer interna- 
tionalen Flugitrede befommen. Bis— 
her hatte nur Trans-Canada Mir 
lines das Recht zu Auslandsflügen. 

— Wie ein Vertreter des Kabi— 
nett3 andeutete, wird Kanada wahr 
jheinlih den neuen Staat Ssrael 
erit anerfennen, nachdem er jich mit 
England deswegen beraten hat. 

“A ık * 
Finnland. — Präſident Juho Paa— 
ſikivi entließ den kommuniſtiſchen 
Innenminiſter Niro Leino aus dem 
Amt. 

Zeino hatte im Parlament nad) 
einer ſcharfen Debatte ein Miktrau- 
ensbofum erhalten, daS nad) der 
Verfaſſung jeinen Rücktritt obligato- 
riſch macht. Trotzdem unterließ e3 
Leino, ſein Abſchiedsgeſuch einzurei— 
chen. Der Präſident entbot ihn da— 
rauf zu ſich und forderte ſeinen 
Rücktritt. 

Der Erziehungsminiſter Eino Kil— 
pi, ein Sozialdemokrat, trat an ſei— 
ne Stelle. Das Mißtrauensvotum 
erfolate, weil der fommuniitijche In— 
nenminiter die Auslieferung bon 
zwanzig Verjonen an die Sowjets 
erlaubte, ſowie für die polizeiliche 
„Behandlung“ verbafteter finnifcher 
Dffizier im Sahre 1945. 

KK -K 

USA. — Mit großer Mithe hat die 
Außenpolitik der Vereinigten Staa- 
ten, nachdem ſie allgulange untätig 
der Somjeterpanfion gegen Weiten 
zugeſehen hat, den noch nicht gleidh- 
geichalteten Teil Europas ſich ange- 
nähert und England, Frankreich, 
Stalien und den Fleineren Staaten 
Weſteuropas das beruhigende Geftihl 
gegeben, daß eine Annnäherung die- 
fer Staaten an die amerifantjche 
Großmacht fie vor einem Meiteren 
Vorrüden des Bolſchewismus ſchüt— 
zen werde. Hier mußte die ver— 
zerrte Nachricht, die Amerikaner ſuch— 
ten Sonderverhandlungen mit Ruß- 
land beängitigend mirfen. 

— NMuf einer Tagung der Ame- 
rican Aſſociation for Jewiſh Educa- 
tion erflärte Dr. Merander M. Dus— 
fin, die Begründung des Staates 
Israel made Hebräifch zu einer mo- 
dernen Sprache, deren Crlernung 
für Handel, Diplomatie und Reiſe— 
verfehr wichtig fein erde. 

— Ein neues Präferbiermittel, 
genannt „Ami 72” it von dem 
Meat Inſtitute der Uniberfität bon 
- Chicago entwidelt worden. Es ſoll 
Brodufte, die mit Fett tierijchen Ur- 
fprung3 hergeſtellt find, bis zu fünf- 
zig Mal länger frijch erhalten, al3 
bisher. 

Schmalz zum Beijpiel blieb drei 
Sabre bei Raumtemparatur friſch. 
Dos Mittel ſoll auch Kartoffel 
Chips, Schmalzgebadenes u. Craf- 
kers viel länger in gutem Zujtand 
erhalten. 

— Der Todesfig im Auto ift der 
Pla vorn neben dem Fahrer. 

Mitfahrer im Frontſitz neben dem 
Fahrer werden dreimal jo oft ver- 
legt wie der Fahrer. 

Bon 50 hintereinander unterjud- 
ten PBatienten mit Gefichtsperlegun- 
gen durch Autounfälle beitanden 70 
Prozent aus denen, die vorn neben 
dem Fahrer gejejjen hatten. 

Nach einer von der-Detroiter Po— 
lizei angefertigten Unfallzitatiftik 
zefgten 219 Unfälle, bei denen meh- 
tere Mitfahrer betroffen worden 
waren, daß 260 Fahrgäite, aber fein. 
Fahrer verlegt wurden. 

Um für den im Frontjig mitfah- 
renden Fahrgaſt die Gefahr zu ver— 
ringern, wird die Entfernung aller 
Kurbeln, Knöpfe, herabflappbaren 
Aſchenſchalen und ſcharfen Leiten 
vom Schaltbrett und deren Erſetzung 
dur‘ Gummipoliter gefordert. 
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Deutſchland. — Volksdeutſche aus 
der amerikaniſchen und britiſchen 
Zone, die im Ausland geboren ſind 
und im deutſchen Heer keinen Dienſt 
getan haben, können nach Kanada 
auswandern, wenn dort wohnende 
nächſte Verwandte für ſie die Reiſe 
bezahlen und die Bürgſchaft über— 
nehmen. 

- Um eine dem Prinzen Louis 
Ferdinand bon Preußen und Fami— 
lie erteilte Zuzugsgenehmigung fam 
es in einer Situng der Bremer Bür- 
gerichaft zu einer lebhaften Debatte. 
Auf Grund eimer kommuniſtiſchen 
Anfrage wurde vom Senator flır 
das MWohnungsmwejen fejtgeitellt, daß 


die Zuzugsnehmigung von der Mi- 
litärregierung befürwortet jei. Zu— 
dem erwarte Bremen au3 der bon 
Louis Ferdinand geplanten Grün- 
dung eines FordWerkes Borteile. 
Das Wert werde Erfatteile für 


Ford-Nutomotoren herjtellen und et- 
wa 1200 Arbeiter bejchäftigen; mit 
dem Aufbau des Betriebes ſei be- 
reits begonnen. Während der Nazi- 
zeit habe ſich der Prinz als aufriti- 
ger Demofrat und Gegner des Mi- 
litarismus bewährt. Auch habe er 
es jtetS abgelehnt, irgendwelche mo- 
narchiitiihen Pläne zu fördern. 


Bonfeiten der PD murde da- 
gegen proteitiert, daB Louis Fer— 


dinand mit feiner Frau, ſechs Kin— 
dern umd drei Dienjtboten die Zu- 
zugsgenehmigung erhielten, während 
taujende in Bremen beheimatete Ar— 
beiter abgelehnt wurden. Von den 
fibrigen Parteien wurde die Anfrage 
mit der Erflärung des Senats al3 
erledigt betrachtet. 

— Sm April hat die Samburger 
Sonenzentrale des Deutſchen Sud) 
dienites den zweimillionſten Deut- 
ihen, einen Rußland - Seimfehrer 
aus Schlejien, mit jeinen Angehöri- 
gen zujammengebradt. Von den 
bisher 7.3 Millionen bearbeiteten 
Suchanfragen fonnte etwa ein Vier- 
tel aufgeflärt werden. 

„»- ıkx 
Vegypten. — Taujende von Aegyp— 
tern durchzogen die beflaggten Stra- 
Ben, um ihre Begeijterung Für die 
Leibgarde König Faroufs zur befun- 
den, die auf den paläſtinenſichen 
Kriegsihauplag abging. 

Die abziehenden Truppen mar- 
fchierten unter den Klängen patrio» 
tiſcher Werfen und wurden bon der 
Menge mit lauten Nufen begleitet: 
„Allah iſt groß! Sieg der arabijchen 
Sache!“ 

Der König und der Kriegsmini— 
ſter winkten den paradierenden Gar— 
diſten Abſchiedsgrüße zu. Im An— 
ſchluß an dieſe militäriſchen Demon— 
ſtrationen wurden antijüüdiſche Kund— 
gebungen veranſtaltet. Die Menge 
rief nach Waffen und wollte zum Kö— 
nigspalaſt ziehen, wurde aber abge— 
lenkt. Eine Gruppe machte vor ei— 
ner Moſchee halt und lauſchte einem 
Redner, der „das zioniſtiſche Ame— 
rika, das kommuniſtiſche Rußland 
und Frankreich“ verwünſchte. 


KORK 


Paläſtina. — Serujalem, die heilige 
Stadt für drei Religionen, jteht in 
dem großen Konflift zwijchen Su- 
den und Mrabern mie jchon jo oft 
in ihrer langen Gejchichte wieder vor 
einer unficheren Zufunft. Die alte, 
von Mauern umringte Stadt, auf 
einem Hügel inmitten einer Wüſte, 
it in dreitaufend Jahren zwanzig— 
mal belagert und erjtürmt worden, 
und auch heute wird jie wieder um- 
fampft. 

Die Führer des neuen Sudenitaa- 
tes haben bi3 jet die Heilige Stadt 
der Suden, Ehrijten und Mohamme- 
daner nicht als Teil Isragels bean- 
fprudt. Unter dem Teilungsplan 
der Vereinten Nationen, der aud) 
die Grenzen de3 jüdiichen Staates 
feitgelegt hat, ſollte Serufalem eine 
internationale Stadt werden. Die 
neue jlidifche Sauptitadt ift Sarona 
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in der Nähe von Tel Aviv. 

Yuch die Vertreter der, Araber- 
Sina haben in der Ankündigung, 
daß eine arabijche Sipilverwaltung 
in Baläftina eingerichtet werden ſoll, 
Serufalem nicht erwähnt. N 

Die Briten hatten Serufalem zur 
Hauptſtadt für ihre Mandatsverwal— 
tung gemacht, aber das Mandat hat 
am 15. Mai aufgehört. — 

Inzwiſchen wurden die Kämpfe 
zwiſchen Juden und Arabern in Je— 
rılalem und feiner Umgebung fort— 
gejeßt und der Kampf um den Ve- 
ji der von Serujalem nad) Tel 
Abdiv gehenden Straße hat Tich zu 
einem der längiten Kämpfe im Hei— 
ligen Lande entwickelt. Den Ara- 
bern gelang es, die Straße zu iper- 
ren und dadurch 100,000 Juden ın 
Serufalem von der Zufuhr abzu- 
ichneiden. Beide Parteien jcheinen 
der ſtrategiſchen Bedeutung der 
Stadt, die im Altertum als „Stadt 
des Friedens“ befannt war, das 
größte Gewicht beizulegen. 

Weil Serufalem eine jo einzigar- 
tige religiöje Bedeutung hat, hat 
das Snternationale Rote Kreuz den 
Berjuch unternommen, die Vereinten 
Nationen Serufalem bi3 zum 31. 
Dezember 1949 zur „Freien Stadt” 
erklären zu lafjen. 

Diefer Verſuch, Serufalem aus 
den Kämpfen auszujchalten, iſt eine 
Neuerung in der Gejchichte der Be— 
lagerungen und Seritörungen, die 
es jeit 2500 Sahren vor Chriſti Ge— 
burt aushalten mußte. 

Zweimal wurde e3 fait vollitän- 
dig zeritört. Aegypter, Perſer, Rö— 
mer, die Kreuzfahrer und die Tür— 
ken ahben es eingenommen und be— 
ſetzt. 

Die Briten rückten im November 
1917 in Jeruſalem ein und began— 
nen damit eine Herrſchaft, die jetzt 
zu Ende gegangen iſt. 

In Jeruſalem und in ſeiner Um— 
gebung wurden oft uralte Reliquien 
unter Trümmern ausgegraben. Im 
Jahre 1945 wurde eine Urne gefun- 
den, deren Inſchrift von den eriten 
Anhängern Chrijti ſtammen fol. 

Die Chriſten find an dem Gebiet 
jo jehr interejjiert, weil fich dort das 
Leben ihres Religionsſtifters abge- 
jpielt hat. Die Grabesfirche, die im 
Mittelalter in der Mltitadt errichtet 


wurde joll fiber der Stelle ftehen, 


wo Chriitus nad) der Kreuzigung 
beigejegt wurde. 

Die jüdiſche Klagemauer iſt ein 
Reſt des von Salomon errichteten 
Tempels, und ganz in der Nähe ſteht 
die berühmte Omarmoſchee, zu der 
die Mohammedaner pilgern. 

Heute zahlt Jeruſalem etwa 160,- 
000 Einwohner, die fich fait gleid- 
mäßig auf die drei Religionen ver— 
teilen. 

—— 
Rumänien. — Ein Erlaß der Re— 
gierung konfiszierte allen rumäni— 
ſchen Beſitz des Königs Michael und 
beraubt ihn ſeines Bürgerrechtes. 
Dieſelbe Maßregel trifft für ſeine 
Familienmitglieder. 

Der Beſitz des Königshauſes um— 
faßt angeblich 143 Schlöſſer mit 
3060 Zimmern. Außer dem König 
trifft die Konfiskation Michaels 
Mutter, Königin Helene, ſeinen On— 
kel Nikolaus und zwei ſeiner Tan— 
ten, die frühere Könign Eliſabeth 
von Griechenland und die Erzherzo— 
gin Sleana von Deiterreih. Als 
Nationalbejig” wurden ferner kon— 
fisziert: 16 Sagdichlöffer und Hüt- 
ten mit.88 Räumen, mehr al3 400- 
000 Acres Land, Juwelen, Wertpa- 
piere und Kunſtſchätze im Werte von 
Millionen Dollar. 

“kr 
Bulgarien. — Die bulgariſchen So- 
ztaldemofraten haben jih mit den 
KRommuniften „verihmolzen“. Gie 
haben fich verpflichtet, fi der kom— 
muniſtiſchen Parteidilziplin zu un- 
termwerfen. 

xXX 


Sranfreid.— Premierminifter 
Schuhman teil mit, daß dank 400- 
000 Ertra-Tonnen amerikanischen 
Weizens und Mehls die Brotration 
Frankreichs ab 1. Juni don 200 
Gramm täglich auf 250 erhöht wer— 
den fann. Das war die Zuteilung 
im’ der Zeit der Beſetzung. 
KR ER 


Wie es heißt, wird Frankreich die 


Anerkennung des jüdiihen Staates 
Israel mit Rückſicht auf die Millio- 
nen von Nrabern verjchieben, die es 
in Nordafrifa und anderen Kolonien 


hat. 
xXX 
Rückblick: — 

15. Mai. — Der neue jüdiſche 
Staat Israel wird in Paläſtina 
proklamiert und zugleich von den 
Vereinigten Staaten anerkannt; 
ägyptiſche Truppen beginnen den 
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hohe Dffiziere des Somjet3 aus Ber- 
Iin abberufen worden. 

16. Mat. — Die Armeen von bier 
arabiihen Ländern fallen in Palö— 
jtina ein, und ägyptifche Flieger un- 
ternehmen mehrere Angriffe auf Tel 
Avid, die Hauptitadt Israels. Die 
Hauptfämpfe fpielen ſich im Süden 
und Norden ab. — Die fommuni- 
ſtiſche Preſſe in Berlin dringt auf 
eine VBolfsabitimmung zur deutichen 
Einheit. 

17. Mai. — Haganah, die Armee 
Israels, nähert ſich im Norden der 
Grenze Libanons. — Telford Tay- 
lor, der Hauptvertreter der ameri- 
faniihen Anklage bei den Nfirnber- 
ger Prozeſſen, empfiehlt die Bildung 
eines Weltgericht3 gegen zuffinftige 
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Wollpreife find geftiegen. 
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tn haben. 
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Seneca-Wurzel ausgraben ift eine 


Kriegsverbrecher. 

18. Mai. — Israel wird auch 
von der Sowjetunion anerkannt, und 
Moskau verlangt, daß die UN den 
Kämpfen in Paläſtina ein Ende ma— 
che. — Im Chrysler-Streit in USW 
fommt es zu den erſten Gewaltta- 
ten; auch General Motors droht 
Streif. 

20. Mai. — Sn Serufalem drin- 
gen die Mraber weiter vor, jo daß 
bald eine Entiheidung erwartet 
wird. In Tel Aviv fordern Bom- 
benangriffe neue Opfer. 

21. Mai. — Jüdiſche Flieger grei- 
fen in Baläftina zum erjten Male in 
den Kampf ein und bomardieren 
Samach, am Südende des Galiläi- 
ihen Meeres, 






AMERICAN HIDE & FUR CO. 


bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß es 
jetzt an der Zeit iſt, 
Seneca⸗Wurzel und Wolle zu liefern. 


geſunde und lohnende Arbeit. Alſo 
ans Graben! Wir garantieren 
Pfund trodene Seneca-Wurzel, 
— — Manitoba 
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Einmarſch ins Heilige Land. — Bei 
einer Säuberungsaftion in der ruf- 
ſiſchen Militärberwaltung find 85 | 
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